
Dle Volkswucht erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn⸗ u. Feiericge. 
Dezugspreis einſchehlich der illu⸗ 
ſtrierten Beilagen „Dle neue Welt⸗ 

and „Für unſere Frauen“ monatlich 

75 Pſa, viertelſährlich 2,25 Mk. 

einſchlleßlich Trägetlohn. In den 

Abholeſtellen. monatlich 60 Vig. 

Durch die Polt Sciegen plerert: 

10 rilch 2,25 Mit. einſchließlich Be⸗ 
ſteligeld. Einzelnummer 5 Pfg.    
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Ler Sieg der däniſchen Wahl' 
kechtsbewegung 

Die däniſchen Konſervativen haben jeßt eine endgültige 

Riederlage erlttten. Die Reform des Wahlrechts und der 

Verfaſſung, die Maßnahme, durch welche Dänemark zu einem 

der demokratiſchſten Länder der Erde werden wird, iſt jetzt 

geſichert. 
Im Folkething, der Vollsvertreiung, ſißen 7 Konſer⸗ 

vallve, 44 Liberale, 31 Radikale und 32. Sozialdemokraten, 

Wenn eine bürgerliche Partei einen großen Teil ihrer Man⸗ 

dale nicht an die Sozlaldemokratle verlieren will, wenn eine 

bürgerliche Partei die Stichwahlunterſtützung der Sozial⸗ 

demokratie wünſcht, dann muß ſie dem Wahlrechtsverlangen 

der Sozialdemokratie enigegenkommen. 

Follething wurde nun eine Reform gegen die 

Stimmen der Konſervanven angenommen, auch die Viberalen 

waren klug genug dafür zu ſtimmen. 

Das Wahlrecht zum Folksthing iſt auch bisher 

gleich, geheim und direkt, aber nicht allgemein. Wählen 

dürfen nur Männer, die mindeſtens 30 Jahre alt ſind; 

außerdem ſind die mänylichen Pienſtboten vom Wahl⸗ 

recht ausgeſchloſſen. Gewählt werden darf bereits, wer 

25 Jahre alt iſt! 
Außer dem Folkething gibt es ein Herrenhaus, 

den Landsthing. Der Etat und die Staatsgeſetze können 

erſt in Kraft treien, wenn ſie außer vom Folkething auch 

vom Landsthing ongenommen ſind. Im Landsthing 

ſitzen 12 vom König auf Lebenszeit ernannte Perſonen:; 

da der König zur Ernennung die Unterſchriften der Miniſter 

braucht, werden dieſe 12 nicht vom König, ſondern von dem 

aus der Mehrheit des Folkething hervorgegangenen Miniſterium 

ernannt. Außer den 12 ſitzen 54 erwählte Abgeordnete 

  

In: In: 

»im Landsthing. Wer zum Folkething wählen darf, darf auch 

zum Landsthing wählen. Aber das Wahlverfahren iſt, wenn 

auch geheim, ſo doch indirekt. Die Wähler wählen Wahlmänner, 

die dann erſt die Abgeordneten zu wählen haben. Die Wähler in 

ihrer Geſamtheit wählen aber nur die Hälfte der Wahlmänner. 

In jeder Landgemelnde wird von den Wählern ein 

Wahlmann gewählt; außerdem iſt der, Höchſtbeſteuerte des 

Ortes ſelbſt Wahlmann. In den Städten wählen al le 

Wähler die Hälfte der Wahlmänner und die Höchſt⸗ 

beſteuerten wöhlen die andere Hälfte. Bei der Wahl 

der Abgeordneten durch die Wahlmänner gilt das unſeren 
— Los den Cranfenfaſſen⸗ und Gewerbegerichtswahlen 

her bekannte Proportionalwahlverfahren. Da nur auf die 

Hälfte der Wahlmänner das Proletariat Einfluß hat, iſi 

bei dieſem Wahlſyſtem der Landsthing nur eine Intereſſen⸗ 

E g der Beſitzenden und ein Hemmſchuh für den Auf⸗ 

ſtieg des Proletariats. 
Die vom Folkething beſchloſſene Reform ſieht nun für 

das Joilkerhing olgendes Wahlſyſtem vor: Es werden in 

120 Waͤhlkreiſen nach dem Mehrheitsſyſtem (vie bei den 

deutſchen Reichstagswahlen) die Abgeordneten auf Grund 

des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts 

von allen mindeſtens 25 Jahre alten Männern und 

ßrauen gewühlt. Außerdem werden noch 20 Abgeordnete 

von denſelben Wählern und Mählerinnen auf Grund des 

Proportionalwahlrechts gewählt. — Für den Landsthing 

ſieht die Reform folgendes Wahlrecht vor: Das Wahlrecht 

iſt gleich, geheim, aber indirekt. Es ſteht jedem Manne und 

jeder Frau zu, ſobald der oder die betreffende 35 Jahre alt 

it. Nur wer zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes 

30 Jahre alt und kein Dienſtvate iſt. barf zum Landsthing 

wählen, ehe er noch 35 Jahre alt iſt. Die Wahlmänner 

ſollen von den Wählern auf Grund des Proportionalwahl⸗ 

verfahrens gewählt werden, ebenſo die Abgeordneten von den 

Wahlmännern. Die 12 Ernannten ſollten verſchwinden. 

Nach Durchführung der Reform wird das Proletariat bei 

den Folkethingwahlen die ausſchlaggebende Klaſſe ſein und 

ſich auch bei den Landsthingwahlen einigermaßen Einfluß 

verſchaffen können. 

Im Landsthing ſaßen 33 Liberale und 33 Konſervative. 

Nun gehörte zu den Konſervativen der Präſident, der 

noch dem deulſchen Geſetz nicht abſtimmen darf. Es 

war alls eine Stimme Mehrheit für die Reform 

auch im Landsthing vorhanden: 33 gegen 32 Stimmen. 

Aber nach dem däniſchen Geſetz iſt das Haus nur beſchluß⸗ 

fähig, wenn außer dem Präſidenten zur Zeit der Abſtimmung 

mindeſtens 34 Abgeordnete anweſend ſind. Die Konſerva⸗ 

tiven fehlten bei jedem Verſuch, eine endgültige Abſtimmung 

vorzunehmen. Es war immer einer zu wenig zugegen und 

dank dieſer Obſtruktion ſcheiterte bisher die Reform. 

Nun wurde der Landsthing von dem radikalen Mini⸗ 

ſterium Zahle aufgelöſt. Hierbei ergab ſich eine Differenz 
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zwiſchen dem ſich ſonſt ſtreng im Rahmen der parlamenta⸗ 

riſchen Verſaſſung halienden König und dem Miniſterium. 

Das Miniſterium verlangte, daß von den 12 Ernannten, von 

denen 9 liberal ſind, die 3 einſt unter einem konſervativen 

Miniſterium „auf Lebenszeit“ ernannten durch andere erſetzt 

werden. 
meigerte 

Der König hieit dies für geſehwidrig und ver⸗ 

ſeine Unterſchrift. Schließlich einigte ſich 

ſinden würde, auch wenn jene drei im Landsthing bleihen. 

Falls das eintreten ſollte, brauchte der Streit 

und die 3 auf Lebenszeit ernannten Konſervativen. 

29 liberale, 5 radikale und 4 ſozialdemotkratiſche (im ganzen 

38) Reformfreunde. Weder durtch Abſtimmung noch durch 

Obſtruktion können die Konſervativen künftig die Annahme 

der Reform verhindern. Wenn ein Liberaler Präſident wird, 

werden außer ihm noch ünmer mindeſtens 37, d. h. 3 mehr 

als nötig, anmeſend ſein. die fihr die Wahlreform ſtimmen. 

Allerdings darf eine Verfafſungsänderung in Dänemark 

nur in Kraft treten, wenn ſi« von zwei Folkethingen an⸗ 

genommen iſt. Das heißt: einmal muß noch nach dem 

alten Syſtem gewählt werden. Der Folkething wird deshalb 

aufgelöſt werden und noch einmal nach dem alten Syſtem 

zuſtande kommen. Dann wird die Verfaſſungsreform end⸗ 

gültig beſchloſſen, der Folkething ſofort wieder auf⸗ 

gelöſt und nach dem neuen Syſtem erneut gewählt werden. 

Der Sieg der Wahlrechtsbewegung in Dänemark follte 

das preußiſche Proletariat anſtacheln, nun erſt recht gegen 

die Dreiklaſſenſchmach Sturm zu laufen und alle Hebel in 

Bewegung zu ſetzen, damit die Zwingburg fällt. 

  

Vom llerikalen Kriegsſchauplaß 
1. Die „kalholiſchen Saufbrüder“, 

Die Correſpondance catholique, das Organ der belgi⸗ 

ſchen Integralen, befaßt ſich in ihrer Rummer 27 mit der gro⸗ 

ßen Verſammlung, die unter dem Vorſitz des Zentrumsführers 

Lenſing und in Anweſenheit Wackers kürzlich in Dort⸗ 

G getagt hal Das tkotholiſche Genter Wochenblatt 

ſchreibt gegen ſeine deutſchen Glaubensbrüder: 

„Sie haben ſich aufgeführt, wie in einer Spelunke, die 

„chriſtlichen“ Katholiken von Dortmund, da ſie am Montag ver⸗ 

jammelt waren, um den Inder anzufpeien und mit ihren 

ärmendenn, s“ Macker Beifall zu drüllen, ihm, der eben von 

Rom verurteilt wat. Wir haben es ſchon gewüßt, 

land Bachems den Index nicht liebt, wie es im allg 

verabſcheut, was es mit ſeiner ganz preußiſchen Geringſchätzung 

die „römiſche Kurie“ heißt. Vor ſieben Jahren haben die inte⸗ 

gralen Katholiten eine interkonfeſſtonelle Bachemiſtenſekte ent⸗ 

deckt, die mit ihrem geheimen Zentrum in Münſter an der Auf⸗ 

hebung des Inder arbeitete. Seit die Correſpondence de Rome 

tapferen Andenkens den Fuß auf dieſes Moderniſtenneſt geſent, 

haben ſich die Münſterer Vipern vor den Augen der Leute zer⸗ 

ſtreut. Aber jeder „gute“ deutſche Katholik, genannt, Bachemiſt, 

fährt fort, in ſeinem Herzen einen giftigen Haß gegen die Kongre⸗ 

gationen des Index u nähren, die übrigens ihren Urſprung dem 

bl. Pius V. verdanti, dem erſten integralen Papſt der modernen 

Zeit. Der Alkohollſtenfeldzug katholiſcher Saufbrüder von Dort⸗ 

mund (catholiques braſſicoles) gegen den hl. Gerichshof, der Wacker 

verurteilte, wundert uns nicht ſo ſehr, als daß er unſere Entrüſtung 

hervorruft. Was uns mundert, ißt der d, daß in der f 

katholiſchen beigiſchen Preſſe gegen die in Dortmund beg 

gene anilrömiſche Orgie keine Stimme erhoben hat. Sie 

nicht zu wollen, daß man bei uns erfahre, daß die Ideen 2 

die Ideen des deutſchen Zentrums von Rom verworfen ſind. 

Der Haß und Ablcheu ſind unter den katholiſchen Glau⸗ 

bensgenoſſen gegenſeitig. Das Trierer Bachemitenorgan be⸗ 

wertete die andere Rick tung ols einen „Haufen ekelhaflen 

Gewürms“; das Düſſelderfer Tageblatt vom 14. Juli ſpricht 

gegenüber den Integralen von „verbrecheriſchen Schling⸗ 

gewächſen“ an dem ſtarken Baum der oberhirtlichen Gewalt, 

und Pfarrer Wacer erklärt in ſeiner neueſten Kundmachung 

im Badiſchen Beobachter (13. Juli), daß das Treiben ſeiner 

Widerſacher ihn „nur mit Ekel erfüllen“ könne, es ſei ihm 

ſchwer, die „Gefühle liefſter Verachtung“ zurückzudrängen. 

2. Der gefangene Papft. 

In der Bachemitenpreſſe und in von deren Seite ge⸗ 

jchobenen Artikeln in liberalen Blättern wird jetzt allgemein 

behauptet, der Papſt befinde ſich vollſtändig in den Händen 

ſeines Geheimſekretärs, Monſignore Breſſan, der die diplo⸗ 

maliſchen Stellen des Vatikans vom Heiligen Vater fernhalte: 

das päpftliche Staatsſekretariat (Merry del Val) habe erſt 
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Miniſterium müt dem König darauf, daß einmal abgewartet 

werden ſollte, ob ſich nicht eine reformfreundliche Mehrheit 

zwiſchen 

König und Miniſterium nicht entſchieden zu werden. Nun 

fanden kürzlich die Wahlen zum Landsihing ſtatt. Gewählt 

wurden 20 Konſervative, 5 Freikonſervative (Gegner der 

Reform), 20 Liberole, 5 Radikale und 4 Sozialdemokraten. 
Hinzu kommen noch die auf Lebenszelt ernannten Liberalen 

Es 

ſitzen alſo im Landsthing jetzt 23 konſervative und 5 frei⸗ 

konſervative Gegner der Reform (alſo 25 Reformgegner) und 

föhrt das Neue Fahrhunder 

  

  

       

3. Zahrgang ü 

durch die Veröffenlichungen in der Preſſe Kenntnis davon er⸗ 

halten, daß der Papft das (gegen das deutſche Zentrum ge ⸗ 
richtete) Hirtenſchreiben des Biſchofs von Como gelobt hat⸗ 

In der Tat hat der mit dem preußiſchen und dem bayeriſchen 

Gefandten beim Heiligen Stuhl fraterniſierende bachemiten⸗ 

ſreundliche Merry de Val keinen Einfluß auf den Papft; 
andererſelts aber iſt es angeſichts des Inhalts all der päpſt⸗ 

lichen Enzykliken und Anſprachen lächerlich, zu behaupten, 

daß Pius X. ohne Breſſan weniger ſchroff gegen die Vache⸗ 
miten auftreten würde. Pius ſucht ſich eben ſeine Umgebung 

aus den Reihen der Integralen. Es ſei hier auch feſtveſtellt, 
daß das von der Hertlingſchen Bayeriſchen Staatszeitung und 

vom bayeriſchen Geſandten herbeigeführte „Dementi“ im 

Oſſervatore Romana, wonach das Lob des Hirtenbriefes des 

Biſchofs Archi von Como nichl gegen das Zentrum gemünzt 

ſei, lediglich eine diplomatiſche Handlung des päpſtlichen Kar ⸗ 

dinal⸗Staatsſekretärs iſt, von der bisher nicht behauptet wurde, 

daß der Papſt ſie veranlaßt oder gar gutgeheißen habe. 

Wenn die deuiſche 3 ſſe den Kardinal⸗Staats · 
ſekrelär auffordert, die „gefährlichen unverantwortlichen Rat⸗ 

geber“ aus der Nähe des Papſtes zu beſeitigen und dieſen „vor 

falſchen Freunden zu warnen“ (Düſſeldorfer Tageblatt v. 14. 7.), 

ſo iſt das eine vom katholiſchen Standpunkt geradezu läſterliche 

Einſchätzung des unfehlbaren Papſtes, des „Statthalters Chriſti 
auf Erden, der die Kirche Gottes zu leiten hat“. Daß die braven 

Bachemiten dem Papſte wünſchen, daß er ſo bald wie möglich in 

den Himmel entſchwebe, iſt ja bekannt. („Wenn er doch geſtor ; 

ben wäre; er hat genug durcheinander gebracht!“ Zentrums⸗ 

führer Nieſſen in Lobberich.) In Oppersdorffs Wahrheit und 

Klarheit (Rr. 28. S. 298) beklagt ein badiſcher Geiſtlicher, daß 

man jetzt von Zentrumsleuten „die wegwerfendſten Redens⸗ 

arten“ über „die in Rom“ hören könne, auch von kalholiſchen 

    

Prieſtern, und einer habe dieſer Tage „ſich zu der unerhörten 

Aeußerung verſtiegen: „Wenn dieſer Vayſt nur einmal ſterben 

tät'!“ Auch das reform⸗katholiſche Neue Jahrhundert weiß von 

ähnlichen Wahrnehmungen bei „hohen Prälaten unter vier 

Augen“ zu berichten. 

3. Die Feigheit der Bachemilen 

Das Meue Zahrhunderi in ſeiner 
(28) den Verſuch fort den Führern des deutſchen Zentrums 

Mut zuzureden. Man ſolle endlich es aufgeben, den Leſern weiß 

zu machen, daß Rom die integrale Hetze gegen die Kölner Rich⸗ 

tung verabſcheue und täglich das Zentrum ſegne. Das Neue 

Jahrhundert bezichtigt die Bachemiten einer „weuiß männlichen 

Haltung“; ſie verdrehten klarſten päyſtlichen Beiſungen 

ſchamlos in ihr Gegenteil“; wenn die Kölner „nicht vor ganz 

Deutſchland moraliſchen Selbſtmord begehen“ wollten, müßten 
Deic, vaiſen, „nom einmal offen und ehrlich, wie es 

deutſchen Männern geziemt“, die Erklärung abzugeben, daß die 

religiöſe Autorität des apoſtoliſchen Stuhles ihre Grenze finde 

an den kulturellen und nationalen Aufgaben. — „Wen wort 

ihr mit eurer Taktik denn eigentlich täuſchen, doch nicht Rom?“, 
t. denn doer ils. t: denn dort wiſſe man gaus 
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genau, wie man mili den puthemitiſchen Ketzern daran ſei. 

In ſeiner vorhergehenden Nummer hütte das reform⸗ka⸗ 

tholiſche Blatt die Tattik der Kölner Richtung gegenüber Rom 

als »feiges und unmännliches Verſteckſpiel“ und als „lügen⸗ 

haſtes Auskneiſen“ bezeichnet. 

4. Wacker. der Wackere. 

Geiſtlicher Räat Wacker erinnert in einer Polemik mit der 

Straßburger Moſt im Badiſchen Beobachter (Nr. 190) an ſeine 
    

ſchrifttiche Erklärung an das erzbi höfliche Ordinariat in Frei⸗ 

burg. In di ißt es im einleitenden Satz: 

„Was ich ſprach (ih und ſchrieb, richtet ſich in keiner Weiſt 

irchliche Autoritä d deren Träger.. 

Deinge ellt, daß Herr Wacker in ſeiner 

Eſſener Rede, um die es ſich hier handelt, geſprochen hat von 

„Stänker- und Quertreiberelementen weltlichen oder geiſtlichen 

Standes, und mögen ſie noch jo hoch geſteill ſein, ich nehme 

keinen aus“ 

Dieſen El'menten könne man „nicht einmal die Rückſicht 

angedeihen laſſen, die wir ſelbſt dem ehrlichen (ui) Gegner und 

dem Feinde ſchulden“: er füge ſogar hinzu: „Die Quertreiber 

geiſtlichen Skandes ſind noch ſchwerer zu ertragen als die welt⸗ 

lichen Standes.“ Sogar die Ehrlichkeit ſpricht Wacker den geiſt⸗ 

lichen Quertreibern ab, auch den ganz hoch geſtellten — er 

nimmt keinen aus! Dennoch will er nichts gegen, die Träger 

der kirchlichen Autdrität geſagt haben! Warum hat er denn 

dieſe Stellen ſeiner Rede in der ſpäter auf den Index gekomme⸗ 

nen Broſchüre, die eine 

    

           
        

  

bunden hat, iſt nicht bekannt geworden. 

—   

  

erweiterle Wiedergabe ſeines Eſſener 

Vortrags ſein ſoll. weggelaſſen? Ob Wacker, der ſich bekannt⸗ 

lich dem Urteil der Indexkongregation durch Erklärung vor dem 

erzbiſchöflichen Ordinariat unterwarf, endlich den Weilerver⸗ 

kauf ſeiner Eſſener Rede durch den katholiſchen () Verlag unter⸗ 

   



  

Hahyern⸗Sideikommiffe 
G½ if gertant. dir bochtrudaltP Einrichtuns der Edel⸗ 

komt ·ſſe ouch her Bauernſchalt , fe ich u mochen. 
Lüach en Saner boll künttig berechiſet lein Gut als 
Lldeitommiß uu ertlüren. Dann ettt immer nur sin· Soön, 
bie übrigen Kinder und Angehörigen gehen lerr aur. 

Die weiſten Familienangehürigen, zumelſt Brylstarter. 
ßollen leer ausgeden. Fidelkommille dürfen nicht verkauſt und 

nucht verpfändet werden. Hypotbrten dürſen alls nicht aulge 
nommen werden. Die Folge Iſt. duß den Beſitzern bäuerlichet 

Sideltnemmntfl- hla Wäslichfeit leblen wülrde. ibren Betrieb durch 

Hufnahme von Kopital entiprechend zu verdeſſern. Die Jrucht⸗ 
barken! der Landwirtſchaft würde dadurch leiden. Die Junker, 

die mmer behaupten, bie ürnge der Lebensmittelverſorgung 

vurt) Bermehrunt der Inlandsprodultlon kölen zu wollen, 
dindarn aljs bier wieder eimnai diefr Sieißttünn. 
Bauernginer unverköuflich werden, vermindert ſich dadurch dar 

Ungebot von Grund und Voden. Det Vodenpreis ſieigi da ⸗ 

durch. Drn Vorteil haben die Budenverkäufer, z. B. viele Jun⸗ 

eer. hen Nachteil die Käutrr. Dar ilt auch die Ablicht, die man 
neben der Erhaltung eines beſitzenden Vauernſtändes mu den 

Uideitommiſſen verbindel. 

Im Iniereſſe der Töchter und der nicht erſtgedorenen 

Söhne, Imm Intereſſe ber Bauern, die Land kauſen müſſen, im 

Inteteiſe der Verbilltaung der Lebensmlitel dekümpft die So⸗ 

Aaldeniokratie, welche die juntertichen Fideikommiffe abſchaflen 

will, auch die böuerlichen Gidelkommiſſe. 

die Errichtung bäuerlicher Flbeikommiſſe ſoll 

geltattel werden. Rach der Konſervotloen Korreſpondenz lind 

in den deteiligten Miniſterien die Vorarbeiten behufs Regelung 

der Bindungsmößlichkeit bäuerlichen (kleinen und mittelerem 

Veſitzes in vollem Gange. Wie dereits im Plenum. war auch 

beim Begian der Kommiſſionsberumungen von konjervaliber 

Selte verlangt worden. daß eine ſolche Regelung im Rahmen 

des vorliegenden Geſetzes oder zugleich mit dein Geſetz vor 

ſich gehe. 

    
Agenn Wann 

Fürſtliche Kurzwell 
hohelt in der Kache! 

dus in etwas an die Komödie 
oma erinnert, beſchäftigte diefer Tage 

organ in der bayri⸗ gan i 0 

Ein Vorkommuis 
„Moral“ von Ludwi 
ein Rünchner Gericht. 
ſchen Hauptſtadt berichtet darüber: 

München (cheint ein beſonders geſuchter Boden für dis ⸗ 

trete Amülements ausländiſcher hoher und höchſter Herr⸗ 

ſchaften zu ſei Auswärtige Prinzen von Geblüt und in 
ſtrengſtem 2 iis auftretende Hoheiten nerſchmähen es 
nicht, an der Iſar mit Bardämchen fürſtliche Kurzweil zu 

treiben. Sie pilegen in ſolchen Fällen zum Volke herabgzu⸗ 

ſteigen und ſcheuen ſich nicht. in Häufern elnzukehren, die ſie 
ſonſt nicht als ſtandesgemäß anſehen würden. 

Die Inhaberin eines ſolchen lukrativen Abſteigequar⸗ 

tiers, die Beſitzerin der Penſion Kaiſerhof in der Gabelsberger⸗ 

straße. Kre Sronſchnabi, wußee ſeit Jabren durchreiſenden 

Hoheiten die Gelegenheit zu ein paar amüſanten Stunden zu 

bieten, und nur der Ungeniertheit, mit der ſle nach und nach 

das „Geſchäft“ betrieb, hatte ſte es zu danten, daß ſie eines 
E 

   
luler Partei 

  

    
   

  

     
Die Berhandlung brachte eine den Richter geſtellt wurde. 

Reihe erheiternder Momente. 

  

  

Vardämchen ab und zu elne Kellnerin, und was dort wehnte, Suf 

   

vDie Penſlon der, Dame beherberzte meiſt nur einige 

war vigentlich Stamnipublikum. Eine dieſer Bardamen, diä 
wenn ihr das bequeme Leben einmal üÜder wurbe, auf einlyr 
Wochen die Gäſte in der Trocaders⸗Bat unterhlell, war⸗dla 
Gaworitin der Penſtohnemutter, fis bone dus deſts 3ʃnſter, 
und ihte Ruheſtätte, ie ſis bäuits iiült ainem Lrinzen ade: 
einer greiſen Hohelt telibé, war entſyrrchend den fürftlichen 
Wäſten mii einem gewiſſen Nomp uUnd mit wöglichſtem Kom ⸗ 
kort auiagehattet. 

Dle nachmalige Braut eines waſchechten Prinzen hatte 
bei Wutter Kronſchnahl ihre Karrlers rucht beſcheiden be⸗ 
gonnen. Im Jahre 1612 noch war ein Rollſchuhkünſtler, ber 
ſelne Künſte ſich oon einem ſchauluftigen Publikum bezahlen 
lleß, ihr Galan. Doch damals ſchon zeigte die Dame die Ce⸗ 
pflogenbelt, ihre Gunſtbezelgungen zwiſchen ihrem Ritter und 
jeinen Freunden àzu ieilen, Ja, Per eigentliche Liebhaber hatte 

ſich dem Willen ſelner Dame ſo meit zu fülgen, daß er brauhen 
im Vorzimmer warten mußte, während ſeine Schöne ſich mit 
elnem ſeiner Freunde hinter verſchloſſenen Türen amüllerte. 

Eines ſchönen Tages mußte der Rollichuhkülnſtler einem 
zuhlungskähigeren Kavaller das Feld räumen. Eine alters⸗ 
ſchwache Hoheit — wer der fürſtliche Gonner wat, vermied der 
Borſitzende peinlich zu ktreifen, und er fuhr ganz entſetzt in die 
Höhe, als der Vertelbiger im Plädoyer den Herrn elnmal als 
„Kaiſerliche Hoheit“ begeichnete — war irgendwo und 
durch irgendwen auf die Attraktion der Mutter Kronſchnabl 
auſmerkſam geworden und geruhte von da an, ſeine Schritte 
käufig zur Penſton Kaiſerhof zu lenken, um nach ſeiner Art 
dort ein paar vergkügte Stunden zu verleben. Man erfuhr, 
wle gelagt, in der Verhandlung nichts Näheres ülber den hohen 
Herrn, als daß er bereits in einem Alter von 65 oder 70 Jah⸗ 
ren ſtand. Das hohe Alter brachte erklärlicherweiſe die Eigen⸗ 
artigkeit der Unterhaltungen mit ſich, die die greiſe Hohelt mit 
dem Bardämchen übte, und der hohe Herr konnte eines Tages 
in der Küche der Mutter Kronſchnabl, als er von dieſer etwas 
undelikat interviewt wurde, ſtcherlich mit gutem Gewiſſen ſeln 
Ehrenwort abgeben, daß er mit Fräulein R. nicht der 
landläufigen Liebe pflege. Das war auch ſo ein Stück 
leutſeligen Zuges der Hoheit, daß ſie ab und zu mit dem Däm⸗ 
chen ſich in der Küche der Penſtonsmutter niederlleß und 
dort in dieſem bürgerlichen Kreiſe eine gute Flaſche Weln 
ſchlürfte. 

Mit der Zeit aber wurde die noch ziemlich jugendliche Var⸗ 
dame der ſchalen Liebenswürdigkeiten ihres bejahrten Galans 
überdrüſſig und während ihr der altersſchwache Herr ſeine 
Huldigungen noch zu Füßen legte, umarmte ſie in dem fünf⸗ 
undzwanzigjährlgen Prinzen einen neugewonne⸗ 
nen feurigen Liebhaber. Dieſer Prinz, der ſein böhmiſches 
Stammſchloß von nun ad ſehr haufig mit der burgerlichen 
Penſion der Mutter Kronſchnabl vertauſchte, hatte die Hoheit 
trotz ihrer älteren Rechte bald ausgeſtochen. Betrübt mußte 
die alte Hoheit die Wahrnehmung machen, daß der junge 
Prinz A. in ihre Rechte einrückte. 

Da wollte es ein tückiſcher Zufall, daß eines Abends die 
beiden hohen Herren, die einander vörher immer ſcheu aus 
dem Wege gegangen waren, an der Tür der Penßion zu⸗ 
ſammentrafen, als ſie eben beide das gaſtliche Haus betreten 
wollten. Sie muſterten ſich lange mit feindſeligen Blicken, 
keiner wollte dem andern den Weg freimachen, und ſo wan⸗ 
delten ſie ein Zeitlang auf der Straße auf und ab, während 

ihre Huldin hinter den Gardinen der Löſung des Konflikts 
   

    
    rrte. Endlich die gareiſe Hoßeit einen Stoß, trat 

— den Prinzen Mn uub nflheie ihm kategoriſch, ſie dulde den 

Bertehr mit der Dame nur unter der Bebingung weiter, baß 

der Prinz dos ſchriſtliche ehrenwöriliche Verſprechen gebe, 
die Hame zu heiroten. Der Prinz ſagle, um ſeinen 

laſtigen Segner los zu werden, das zu, Und die Hoheit lleß 
ßich Perbel, bos Peld zu räumen. 

Mrinz K. iat wirklich ſchon die nächſten Tage den erſten 
Schritt zur Eintbſung ſeines Verſprechens, und am 18. Auguſt 
1013 feierte er mit dem umſtrittenen Bardämchen ſeine Ver⸗ 

lobung. Von dieſer Zelt an legte er ſich im Verkehr mit ſei⸗ 
nem Bräuichen wenia Zwang mehr auf. Er tat es ſeinem 
hohen Vorgünter glelch, ſaß in Mutter Kronſchnabls Küche 
und ſah der rundlichen Penſionsmutter beim Kochen zu. In 

dieſen Biertelſtunden wurde manche Flaſche Wein geleert und 
der Uebermut der jungen Verlobten ſprudelte ab und zu Über, 
ohne daßz die immer freundiiche Hausmuiier gewehri hätie. Jua, 
ſie hatte ſelbſt dafür ein verſtändiges Lächeln, als die beiden 
fungen Leute ſich einmal gegenſriilg in der Küche 

enkkleideten und der übermütige Prinz ſein bis aufs 
äußerſte dekolllertes Bräutchen jubelnd hinein aufs Beh trug. 

Viel Klelderballaſt hatten die beiden hohen Herren überhaupt 

nicht gern on dem Dämchen und vor der alten Hoheit präſen⸗ 
tierte es ſich häufig ganz zwanglos im allertiefſten Negligee. 
Neben dieſen fürſtlichen Gäſten beherbergte Mutter Kron⸗ 
ſchnabl ab und zu auch einen ungariſchen Grafen, vor dem 
man aber die vielumſtrittene Bardame einſperren mußßtte, weil 
er meiſt betrunken und zum Skandalieren aufgelegt war. 
Auch ein Baron V. hatte in der Penſion Kaiſerhof ſein ſtändi⸗ 
ges Abſtelgequartler. 

Die Penſtionsmutter, der dieſe zahlungsfähigen Kava⸗ 
liere hübſche Summen eintrugen, blickte natürlich mit einem, 
erklärlichen Stolz auf ihre Gäſte, und als einmal jemand an der 
Echtheit der alten Hoheit zweifelte, führte ſie den Zweifler ans 
Fenſter und zeigte ihm den Latai, den der hohe Herr an die ; 
ſem Tage gerade mit vors Haus gebracht hatte. Bei näherem 
Zulehen aber bemerkte der Zweifler einen biederen — Land⸗ 
tagsboten, den Mutter Kronſchnabl für den fürſtlichen 
Lakai gehalten hatte. Das Schöffengericht war grauſam ge⸗ 
nug, Mutter Kronſchnabl wegen Kuppelei zu 14 Tagen Ge⸗ 

Das Wlalt für geiſtig Zurücgebliebene 
In der agrar⸗konſervativen Deutſchen Tageszeitung konnte 

man am 9. Juli folgendes Inſerat leſen: 
Liebevolle Aujnohme 

finden auf Rittergut in herrlicher Lage Leſer Jaunte noch 2 
gebliebene junge Herren erſier Herſag ůen⸗ 

ſion p. Jahr 2000 M. Anfragen U...... an d. Berlag b. Iig. 

Nur 2 finden Aufnahme? Das iſt aber jammerſchade. 
Die „erſten Familien“ werden ſich danach drängen, ihre Söhne 
auf dem Rittergute unterzubringen. Im Leſerkreiſe der Deut⸗ 
ſchen Tageszeitung, den ihr Mitarbeiter Paul Liman als „gei⸗ 
ſtig etwas ſchwerföllig“ bezeichnete, dürften ſich die Papas ge⸗ 
eigneter Sprößlinge häufen. — Die erworbenen Eigenſchaften 
pflanzem ſich auf die Nachkommen fort, und die Tatigkeit von 
Aſphaltagrariern iſt nicht geeignet, geiſtige Zurückgebliebenheit 
zu heben, beſonders wenn die hohen Herrſchaften in der Re ;⸗ 
gierung einllußreich beſchäftigt ſind. 

geiſtig etwas zurüt 

   
    

  

Das ſchlafende Heer 
Roman von C. Viebig. 

  

un dunkel, nur im Seitenflügel, im 

ch Vichr. Man genierte 
nmal die Rouleaux her⸗ 
nerjtiege. die verfetteten 

Der Hauptbau lagen 
— E —    

     

   

  

    

  

unterließ. Staſta 
und beſpuckten Steinf 

manches binaufgeſchafft: Auſter 
pötts, Torie, Eis und vor ällt 
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Goit jei Dant, die Namiell ſchlief ſchon! Die hatte genug 

  

       

  

   
   

    

von den Laſten des Tages A fremde Koch, den man 

aus Pojen hatte kommen uachen. Staſis 
ſich vom frühen 

hatte ſie 
ie — und 

    

    

  

   

    

konnte die 

unken gemacht. 
ſich ſchon büten, dazu 

  

   

       

    

      
       

     

  

aber 

Wenn die Hofmägde nicht ſtruppig waren, nicht voll Staub 
des Ackers oder der Kuhjauche, waren ſie hübſch genug! 

Staſia lachte: mochte er ſich denn doch welche holen! Aber 
21 wenn er zun Mäsdehaus tappte! * Mögdehaus tapptel 5* 

Durch die Gitterſtäbe des 
daß er ſich nicht 

Und dann mußte man 

  

2*
 e ähs: als ob er 

die Hübicheſten. 
wenn Pan Inſpektor ſagte: „Daleh!“ 

eſchlafenen Ba die Zöpie hängend.⸗ 
chrocken aufreißend, d 

    

die 33 die 

ten ſie ſich erſt ſtumm auf 
ihnen reichlich 

     

    
    

  

   
gab, löfte i i n und ſangen: 

iebſten nzt. Die kleine Inſpektorſtube, die 
jo niebrig war. daß man die Decke faft mit der Hand erreichen 
konnte, war überfüllt. Auch den Schreiber, der nebenan 
wohnt, hatie man noch zuziehen müſſen. Man mußte ſich dicht 
zuſammendrängen, jeder Mann haite zwei Mädchen auf dem 
Schoß. 

Ein Gekicher, ein Gejuchze, ein Gepolter, ein Gerreiſch, 
in Gegröhle war in der Inſpektorſtube, daß der 

inſame nächtliche Runde über den Hof machte. 

                

   
   

          

   

  

   

b e frunken, wenn boch auch für ihn eiwas 
Er pfiff, daß ſie doch merkten, daß einer unterdes für 

ſie wachte. 
Da öffnete ſich das niedrige Fenjter: „He. Ströz!“ 
Der Ströz glogte nach oben mit offenem Munde. Im 

ifen, der aus der Stude fiel, ſchwenkte ein Arm eine 
„He. Kopf hintenüber, Maul auf! Sollſt auch was 

ebkriegen! Aufgepaßt!“ 

Der Nachiwächter riß den zahnlofen Wund auf und ſtreckte 
gierig die Zunge aus. 

Von oben herunter goß jetzt eine Sekttroufe. aber ſie traf 
nicht ins geöfenete Tor; auf die Pflaſterſteine unterm Fenſter 
plätſcherte ſie. 

Dao kniete der alte Mann nied 
Oden waren ſie jetzt alle des ſüßen Weines vroll. Die Hof⸗ 

mägde lachten ſinnlos. Pan Szulc hatte ſie heimlich mit ihren 
pien aneinander gebunden; nun hieß er ſie aufſtehen, 
en ſich kreiſchend zu Boden. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür. Auf der Bord⸗ 
ichwelie ſtand der junge, gnädige Herr, im eleganten Nachthemd, 
nur die H an. Sein Kͤnabengeſicht blickte mit weitauf⸗ 

      

AuD igckte. 29D ieckte.    

   

    

  
  

  
      

„Pſia krew!“ Der Inſpektor taumelte auf, um haſtig die 
Lampe zu verlöſchen. 

Aber Staſia halte noch Beſinnung genug: 's war ja nur 
Pan Bolek, das machte nichts! 

Und ſie ſprang auf den jungen Menſchen zu, faßte ihn 
um den Hals und zog ihn vollends in die Stube⸗ 

Der Tag 93 ſtig und nüchtern. 6 
beugten die Hofmägde ihre Köp 
nnen auch ein Bild der Verwü 

DUeberreſte d Ueberreſte 

rauite, froſtig und n 
   

  

    

    

    

    

Flaſchen und Schüſſel am 
Zigarettenduft in der Luft, 
neigen. 

Grünblaß ſaß Herr Voleslaw auf dem Lederſofa zwiſchen 
Staſia und Herrn Szulc. Vergebens pries der Inſpektor lallend 
einen kräftigen Schnaps an. Der junge Herr ſchüttelte ver⸗ 
neinerd den Kepf, wie zerbrochen hing er in des Mädchens 
Armen. Auch Staſia war jetzt kreidebleich, aber durch ihr um⸗ 
nebeltes Gehirn ſchoß doch noch ein Gedanke: der junge Herr 
mußte zu Bett — fort — zu Bett! Sie rüttelte ihn, er fiel ihr 
weinend um den Hals. 

Drunten ertönte plötzlich ein donnerndes Pochen am 
hölzernen Hoftor — Wortwechſel — Schlüſſelraſſeln —, zögernd 
machte der Ströz auf. Ein Wagen fuhr ein. 

Zegt gellte ein Reißen an der Klingel — noch einmal — 
ein Läuten wurde es, ein unausgeſetztes. Das kam aus dem 
Zimmer der Herrin! 

„He, Staſia, pſt!“ Der Nachtwächter pfiff unterm Fenſter. 
„Is ſich Pan Doktor gekommen für gnädige Pani! Staſta, 
he, du!“ 

„Aha, ſie wurde verlangt! Aus alter Gewohnheit tau⸗ 
melte Staſia auf. Der Knabe entglitt ihren Armen, ſie ließ ihn 
fallen. Ueber ihn weg ſtieg ſie und ſtolperte zur Tür. 

Aber weit kam auch ſie nicht. Ihr ſchwindelte — ſie 
wußte garnichts mehr — mochte die läuten, läuten „uten! 
In einem Winkel des Ganges ſank ſie hin. 

gemiſcht mit dem Duft der2 

E 

Doktor Wolinski in Miaſteczto war nicht zu Hauie ge⸗ 
weſen, als der Wagen gekommen war, ihm nach Chwaliborczyce 
zu holen. Da hatte ſich der Kutſcher, auf den Herrn Doktor 

wariend in die Schenke geſetzt, durch deren Lädenritzen noch 
Licht ſchimmerte; de Schenkwirt neben Löb Scheftel hatte auch 
Bäckerei, derum kümmerte ihn die Polizeiverordnung nicht, 
denn wer konnte wiſfen, ob er Brot buk oder Schnaps ſchenkte?! 

(Fortſetzung folgt.) 

0
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Danziger Nachkichten 

Strafkammer vom 1“. Jull 1914. 

Zus Juchthaus wandert der 54 Jahce alte wohnungslole 
Arbeiter Selinski aus Pr.⸗Stargard von neuem. Er iſt bereits 
ölimal vorbeſtrajt. In der Nacht zum 25. Oktober 1912 ſind 

n Oliva verſchiedene Baubuden durch Herausziehen oer Kram⸗ 

pen erbrochen. Geſtohlen wurden Handwertszeug und Arbeits⸗ 

kleider, die durch Vertauf Verwertung fanden. Als Täter 

wuürde der Angeklagie ermittelt. Eine zweite Stroftat beging 

Selinsti im Oktober 1v1s in Höchſtüblau. Hier traf er am 

Bahnhof einen Bildhaverlehrling, der ihm leinen Ruckſack und 

ein Pafet zur Auſbewahrung übergab. Der Lehrlingz kaufte 

im gegenüberliegenden Geſchäft Eßwaren. Als er wieder her⸗ 

auskam, war der treue Hüter, Ruckſack und Paket verſchwun ⸗ 

den. Selinski hatte einen gerade nach Pr.⸗Stargard fahrenden 

Zug benutzt. Der Angeklagte gab die Straftaten zu, nur will 

er die Baubuden unverſchloſſen gefunden haben— Das Urteil 

lautete auf zwei Jahre und einen Monat Zuchthaus. Teil⸗ 

nahmstos nahm der alte Mann, der einen bedauernswerten 

Eindruck machte, die Verurtellung entgegen. 

„Schwere Zungen.“ Der Gelegenheitsarbeiter Guſtav 

Rückert aus Danzig iſt ſchon zwölfmal vorbeſtraſt, darunter mit 

Zuchthuus. Sein Freund Heinrich Wlenhold aus Dirſchau iſt 

nur achtmal beſtraft, hat aber ſchon vierzehn Jahre im Zucht⸗ 

haus verbracht. Beide verübten in der Nacht zum 28. Mal bei 

dem Gaſtwitt Hummel in Rehda einen Einbruch. Sie öffneten 

die Fenſterladen, löſten eine Fenſterſcheihe und ſtiegen in den 

Laden ein. die nächtlichen Beſucher durchſtöberten alle Stu⸗ 

ben. Vier Porlemonngies ſielen ihnen in die Hände. An den 

gefundenen Likören taten ſich die Einbrecher gütlich. Sie 

eigneten ſich daun ſieben Paar Schuhe, ferner Zigarren, Liköre 

und Käſe an. Auf dem Heimweg nach Danzig verſuchten die 

beiden in Weißfluß einen zweiten Einbruchsdlebſtahl. Die Fen⸗ 

ſterlade wurde wipder geöffnet und die Scheibe nach Beſeitigung 

der Berkittung heraushenommen. Rückert war ins Zimmer 

geſtiegen. Ein junges Mädchen, das in dem Zimmer ſchlief, 

rief laut um Hilfe, als es den unheimlichen Beſucher bemerkte. 

Die Einbrecher flohen. Zwei Brüder des Mädchens verfolgten 

die Flüchtlinge und holten ſie ein. Nach kurzem Wortwechſel 

ſtach Rückert einem der Vrüder mit einem langen Meſſer, das 

er bei dem erſten Einbruch mitgenommen hatte, in den Arm. 

Dafür wurde er mit Gummiſchläuchen bearbeitet, daß er zu⸗ 

ſammenbrach. Wienhold war davongelaufen, wurde aber eben⸗ 

falls eingeholt. Beiden wurde die Diebesbeute abgenommen. 

Vor Gericht behauptete Wienhold, er ſei geiſteskrunk, er könne 

ſich auf nichts beſinnen. Rückert will bei keinem Einbruch be⸗ 

teiligt geweſen ſein. Die bei ihm gefundenen geſtohlenen Sachen 

ſeien ihm von Wienhold geſchenkt worden. Der Gefängnisarzt 

erklärte, daß Wienhold nicht geiſteskrank ſei. Der Staatsan 

walt nannte die Angeklagten gefährliche Burſchen, und 

tragie gegen jeden fünf Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt für die 

gleiche Zeit. Das Gericht folgte dem Antrage des Staatsan⸗ 

walts, erkannte aber auf je zehn Jahre Ehrverluſt. 

Ein Wirtshausſtreitl. Wegen gefährlicher Körperver⸗ 

letzung mußte ſich der Arbeiter Pionke verantworten. Am 

24d. Mai beſchimpfte er in einer Wirtſchaft am Sösper Wege 

drei Artilleriſten. Der Kononier Bela verbat ſich die Aeuße⸗ 

rungen und verließ nach kurzer Zeit das Lokal. Pionka folgte 
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Die Bifamratte 

Wer iſt die Viſamratte? Laut Brockhaus Konverſations⸗ 

teylkon heißt die Biſamratte auch Zibetbiber, iſt weſensgleich 

miüi ben Didatra der Kanadier und ein 0.5 Meter langes 

Nagetier aus der Gruppe der Wühlmäuſe von plumper Kör⸗ 

perſorm. Ihre Heimat ſind die Seen und Flüſſe Nord⸗ 

amerikas. Ihre übrigen ſchätzbaren und unſchätzbaren Eigen⸗ 

ſchaften leſe man a. a. O. nach. Lakoniſch fagt der Brock⸗ 

haus am Schluß ſeines Artikels: die Biſamratte gelangt nur 

ſelten lebend nach Europa, wo ſie wie der Biber behandelt wird. 

Und nun dringt plötzlich ein Schreckensruf an unſere 

Ohren. Die Viſamratte führt nicht mehr bloß in den Seen 

und Flüſſen Nordomerikas oder in den zoologiſchen Gärten, 

Konverſationslexikon und Naturgeſchichtsbüchern Europas ein 

beſchauliches Daſein, nein, die Biſamratte bevölkert bereits zu 

Millionen die Seen und Waſſerläufe Böhmens Und hat bereits 

die Grenzen des Deutſchen Reiches überſchritten. Trotz Brock⸗ 

haus iſt ſie lebend nach Europa gekommen, hat ſich mit rafen⸗ 

der Geſchwindigkeit ins Tauſendfache vermehrt, in den Fiſch⸗ 

teichen und fiſchreichen Flüſſen Verheerungen angerichtet, 

Dämme und Böſchungen unterwühlt, in Feld und Wieſen un⸗ 

abſehbaren Schaden angerichtet. In Böhmen iſt — da die 

Landesverfaſſung ja ſeit bald einem Jahr ſiſtiert iſt — auf 

dem Wege eines kaiſerlichen Patent⸗ ein Geſetz zwecks Aus⸗ 

rottung des gefährlichen Nagetiers erlaſſen worden. Selbſt 

ganz fühlbare Strafen ſind auf die Unterlaſſung der Aus⸗ 

rottungspflicht geſetzt. Der Erfolg bleibt abzuwarten. 

Wer hat aber die Biſamratte nach Böhmen eingeſchlepptꝰ? 

Dazu ſchreibt die Wiener Arbeiterzeitung: 

So nebenbei: Wem verdankt Böhmen die nach allen 

Schilderungen ſehr große Gefahr, die aus der unheimlichen 

Vermehrung der Viſamratte Böhmen und ſeiner Landwirt⸗ 

ſchaft droht? Dem Uebermut eines Adligen! Im Herbſt des 

Jahres 1905 führte ein öſterreichiſcher Großgrundbeſitzer, der 

Fürſt Joſeph Colloredo⸗Mannsfeld, die Biſamratte zu Jagd⸗ 

zwecken von Kanada nach Böhmen ein. Er ſetzte ſie auf der 

Domäne Dobritſch bei Prag aus. Die Tiere akklimatiſierten 

ſich lehr ſchnell, und da ſie anfänglich ſorgfältig gejchont wur⸗ 

  
   

    

Filte: Wäsche: Sckirme: Handse 
Mützen: Krawatten: Stöcke: Dauerwäsche Trikstagen 

      

  

Beilage zur Volkswacht⸗ 
ihm und bearbeitete ihn mit einem Knüppel. Mit einem Meſſer 

verſetzte er dem Kanonier; einen Stich ins Kinn. Das Gericht 

erkannte auf ein dahr Gefängnis. 

  

pie Behandiung Alkoholkranker. 

Nach dem Jahresbericht eines ſcheizeriſchen Sanato⸗ 

riums gior dus Duhrlſche äratliche Curreſpondensblatt einen 

Auszug aus einem Aufſatz von Dr. C. Schneiter über die Be⸗ 

handlung Alkoholkranker wieder. Der Verfaſſer unterſuchte 

die Frage des Zuſammenhanges der Alkoholſucht mit anderen 

ßeiſtißen Deſetten und gibt eine ſehr zutreffende pſychologiſche 

Zergliederung des Alkoholikers: ſchließlich kommt er zu folgen⸗ 

den Leitſätzen, die das durch praktiſche Erfahrung kategoriſch 

verlangte Gebot der abſoluten Enthaltſamkeit für 

Trinker begründen: 

Es iſt dem Trinker infolge ſeiner ſeeliſchen Einſtellung, 

ſeiner Trinkerfröhlichkeit garnicht möglich, eine 

Grenze für die Mäßigkeit aufzuſtellen. In 

ſeiner Tendenz. ſeine Trunkſucht zu entſchuldigen, wird er 

immer dasjenige Quantum als mähßig bezeichnen, das er 

gerade trinkt. Jeder Alkoholiter hat einmal ein Stadium 

wirklich mäßigen Trinkens mitgemacht, aus bem er dann lang⸗ 

ſam zur Zahl der wirklich Unmäßigen hinübergeglitten iſt. Es 

hat gar keinen Sinn, den E g ſuchenden Trinker noch ein⸗ 

mal das gleiche Schickſal ſeiner Trunkſucht erleben zu laſſen. 

Es iſt der Trunkſucht als einer Leidenſchaft eigen, daß 

ein kteines Quantum Alkvhol, das von einem abſtinent ge⸗ 

wordenen Trinker genoſſen wird, ſofort als mächtiger 

Anreiz zu vermehrtem Genuß wirkt. Eine minimale 

Menge eines geiſtixen Getrünkes, die meiſt noch im geheimen 

genofſen wird, weckt den bereits im Einſchlummern begriffenen 

Krantheitskeim. Das Verlangen nach Alkohol wird wieder 

wach und nimmt von der Perſönlichkeit, die eben angefangen 

hat, ſich aus ihrer Zwangslage herauszuarbeiten, wieder Be⸗ 

ſitz. Oft ſucht auch der einmal Rückfällige nach dem erſten 

Genuß von Alkohl durch erneutes Trinten ſeine Reue über 

das gebrochene Verſprechen zu betäuben. 

Es iſt für den Schwachen — und das ſind die Trinker 

ja alle — leichter, das erſte Glas zu meiden, als das zweite. 

Sobald das erſte Glas getrunken ift, wiro der Durſt und das 

brennende Alkoholgefühl wieder wach, und der Vorſatz zur 

Mäßigkeit, der urſprünglich gewiß vorhanden geweſen ſein 

mog, wird eingeſchläfert. Der Wille zur Mäßigkeit 

geht beim Trinker unter der Alkoholſuggeſtion raſch und ſchon 

nach dem Genuſſe kleiner Quantitäten zugru nde. 

   

   

Das Höſe kann nur durch Uevung des Guten öber⸗ 

wunden werden. Die Sucht zur Unmäßigteit kann nicht be⸗ 

zwungen werden durch einen kraftloſen Vorſatz zur Mäßigkeit, 

ſondern nur durch den energiſchen Willen zur vollen Enthalt⸗ 

ſamkeit, der unter den jetzigen Verhültniſſen immer noch etwas 

Ritterliches an ſich hai. 

Aus dieſen Feſtſtellungen geht bervor, daß die Heilung 

eines Trinkers nur in der Anſtalt erfolgen kann, wenn 

es ſich um einen ſchweren Fall handelt, in leichtaren genügt 

der Anſchluß an einen Enthaltſamk erein. Bei gut ge⸗ 

leiteter Behandlung iſt Ausſicht auf Erfolg vorhanden; dieſer 

iſt auch oft genug bleibend, beſonders wenn ſich — falls der 

Trinker verheiratet iſt — die Frau dazu entſchließt, ſelbſt 

  

   

Freitag ben 

17. Juli 1914 

abſtinent zu leben und den Haushalt vollſfländig abſtinent 

zu führen. 

Verhaftung. Geſtern nachmitiag 3 Uhr tonrden cuf den 
Altſtädtiſchen Graben, in der Nähe der Rittergalſe, zwel 

Brüder verhaftet. Der eine ging ruhig mit. Auf den Wink 
eines Zuſchauers riß ſich der andere, angetrunkene, Lerhaftete 

los. Mlt einem offenen Meſſer in der Hand erwartete er den 
Schutzmann. Dieſer zog viant und verietzte bem Wiberſpenjik⸗ 

gen das linte Handgelent und den linken Ellbogen ſchwer. In⸗ 

jolge des ſtarken Blutveckuſtes fiel der Verletzte nach kurzer 
Zeit nieder. Von einem Paſſanten wurde der verlete Arm ab⸗ 
gebunden. Ein Sanitätswagen ſchaffte die Verhafteten fort, 
Der Mutter, die inzwiſchen herbeigeeilt war, wurde ein Platz 

im Sanitaätswagen verweigeri. 

Geſtohlenes Jahrrad angehalten. Auf der Kriminal⸗ 
polizei wird das Fahrrad Rr. 199 613 aufbewahrt. Die Marke 
iſt nicht erkennbar. Das Fahrrad hat eine nach unten gebogene 
Lentſtange und iſt mit einer Freilaufbremſe verſehen. Die 
Handgriffe ſind mit gelbem Leder bezogen. 

Die Weichſel jällt. Infolge der großen Hitze verſiegen die 
Juflüſſe. Größere Fahrzeuge müſſen auf der Strecke von 
Thorn bis Dirſchau ſchon mit halber Ladung fahren. 

  

Polizeibericht vom 16. Zuli. 

Berhaſtet: 1. 6 Perſonen, darunter 3 wegen Trunkenheit. 
Gefunden: 1 Statut der Krankenkaſſe „Die treue Selbſthilfe“ 

auf den Namen Max Iſemeyer lautend. Eine Abonnementskarte 
der elektriſchen Straßenbahn auf den Ramen Gewiontet lautend 
1 Hut. 1 Patentſchlüſſel‚ 1 Uhr mit Kette. Ahzuholen aus dem 
Fundbureau des Kgl. Pollzeipräſidiums. 1 Brieſtaſche mit Papieren. 
Abzuholen von Herrn Johannes Hinzmann, roße Wollweber⸗ 
gaſſe 1. 1 Gummiball, abzuholen von Frau Marta Kreft, Haupt⸗ 
ſtraße 91. 2 Handwagen, abzuholen von Herrn Tuchel, Am brau⸗ 
ſenden Waſſer 3b bezw. von Herrn Kaempfert, Radauneſtraße 55, 

3. Berloren: 3 Rollen Manufkripte. 2 Portmonnaies mit 
etwa 3 Mark und mit 30 Mark Inhalt. 1, Hardtaſche, enthaltend 
1 Portemonngaie mit 1,30 Mark, mehreren Schlüſſein und 1 Taſchen⸗ 
tuch gez. H. K. m1 Huündertmartſchein. 1 Damenbluſe. 1 Karton 
mit einem Paar Herrenfandalen. t goldene längliche Brillantbroſche. 
1 Broſche mit grünem Stein und 1 Perle. 1 goldener Man⸗ 
ſchettenknopf. Abzugeben im Fundbureau des Kgl. Polizeipräſidiums. 

Slandesamt vom 16. Zull. 

Danzig. 

Fodesfälle: Unverehelichte Johanna Holz, 16 J. 8 M. — 
Böttchergeſelle Alfred Groß, 31 J. 1 M. — Bote Albert Bark, 47 J. 
2 M. — Sohn des Arbeilers Johonn Laßkowski, 8 M. — Witwe 
Roſalie Haat. geb. ſchin, 65 J. 4 M. — Schneiderin Anna 
Paetſch/ 25 J. 4 — Sohn des Arbeiters Johann Rutowski, 
6 M. — Eiſenbahnhilfsheizer Stanislaus Neumann, 25 J. 4 M. 
— Tochter des Arbeiters Bruno Rapahnke, 5 M. — Sohn des 
Schiffbauarbeiter⸗ Paul Bojahr, 5 M. — Sohn des Hilksrangier-⸗ 
führers Emil Koglin, 3 W. —5 

   
  

  

Schiffsnachrichten. 

Angekommen fremden Hä           
  

    

  

Schiff Kapitän Auge 
1 

Hanſa (815) ů Keller ů‚ 13. Juli in Holtenau 
Themts (8SD) Holtz 13. Juli in Holtenan   

  

  
  
  

  

   

  

nune: Socken — Pitz Eder ů 0001 GHe 
Kohlenmarkt 5. 

  

den, nahm die Vermehrung rapid zu. Bald wurde ihne 

Heimat zu eng, und der jüngere Nachwuchs verließ die Teiche 

von Dobritſch und begam ſich nach allen Seiten zu verbreiten. 

Die Wanderung ging meiſt enilang den gröberen und kleineren 

Waſſerläufen. An günſtig gelegenen Teichen bildeten ſich 

gröhßere Anſiedlungen, die dann ißrerſeits neue Aliiſiedler⸗ 

ſchwärme ausſendeten. So hat im Zeitraum von etwa acht 

Jahren dieſes Tier ganz Böhmen überflutet und dringt jetzt 

auch in Deutſchland ein, wo es bereits in Sachſen erſchienen 

iſt. Auf dem letzten öſterreichiſchen Fiſchereitag Ende April 

1914 ſprachen die anweſenden böhmiſchen Teichwirte bereits 

von einer Kataſtrophe. Der außerordentliche Schaden, den 

die Biſamratte verurfacht, iſt ein doppelter und beſteht einer⸗ 

ſeits in großen Fiſchverluſten, andererſeits aber in Durch⸗ 

wühlung der Dämme durch Miniergänge. wodurch ſelbſt die 

mächtigſten, jahrhundertealten Leichdämme dem Ruin ver⸗ 

fallen müſſen. Solche Fälle ſind bereits feſtgeitellt worden. 

Auf der Domäne Schlüſffelburg des Barons Lilgenau iſt von 

ſämtlichen hundertvierzig in Regie ſtehenden Teichen tein ein⸗ 

ziger von der Biſamratte verſchont geblieben. Auch wurde 

dort der erſte große Dammbruch von vier Meter Länge und 

zwei Meter Tiefe konſtatiert. Desgleichen ſind auf Bezirks⸗ 

ſtraßen Senkungen und Rutſchungen auf Grund der Minier⸗ 

arbeiten der Biſamratte ſichergeſtellt worden. Die Wühl⸗ 

arbeiten in den künſtlichen, jahrhundertealten Teichdämmen 

können, wenn Verſtungen vorkommen, weiter die Gefahr von 

Ueberſchwemmungen zur Folge haben. 

Neben den zerſtörenden Wühlarbeiten kann aber die 

Biſamratte dem Teich⸗ und Landwirt direkten Schaden zu⸗ 

fügen. Hielt man die Wühlmaus vorzüglich für einen Pflan⸗ 

zenfreſſer, ſo mußten die Fiſchzüchier mit Schrecken wahr⸗ 

nehmen, daß ſie ſich mit Vorliebe an Kearpfen, Schleien und 

anderen vergreift. Auch darüber liegen verbürgte Nachrichten 

vor. Von Fiſchen greift ſie beſonders gern Jung che an, da 

ſie leichter erjagbar ſind. Doch konnte in einem Falle ein 

Biſamrattenpürchen dabei betreten und geſchoſſen werden, wie 

es ſich eben anſchickte, einen ſechs Kilogramm ſchweren Gene⸗ 

ratibnskarpfen anzufreſſen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß der 

Nager zuerſt die Bauchſeite des Fiſches anbeißt, die Eingeweide 

  

   

    

  

herausfrißt und erſt ſpäter das Fleiſch vom Skelett abnagt. 

Mit beſonderer Vorliebe ftellt ſich die Biſamratte in den ſogen. 

Winterteichen ein, wo bekanntlich die Karpfen, auf engem 

Raum zuſammengedrängt. den Winterlchlaf hakten. Hier ver⸗ 

jagt ſie die Fiſche aus ihrem Lager, frißt die einen an und 

treibt die anderen unter der Eisdocko horum. bis dieſelben an 

Erſchöpfung und Atemnot zugrunde gehen. Auf dieſe Weiſe 

iſt, um auf ein Veiſpiel zu verweiſen, nach Bokry in einem 

Teiche der Domüue Schlüfſelburg von 4 

hälterter Kurpienbrut trotz ſonſt idegler Ueberwinterungs⸗ 

verhältniſſe bei der Abfiſchung im Frühiahr ein Abgang von 

250 Schock verzeichnet worden. Daß in dieſem Falle tat⸗ 

ſächlich die Biſamräatte am Werke war, dafür ſpricht der Um⸗ 

ſtand, daß einmal die abgenagten Fiſchſkelette im Teiche und 

dann in einem „Bau“ vier Paare der Viſamratte vorgefunden 

würden. Außer frißt die Biſamratte mit Vorliebe 

Fiſcheier, dann Kreb Nuft Neuerdings ‚E 

feſtgeſtellt worden, daß ſie auich für die Wildbähn cin gefähr⸗ 

licher Schädling iit. Schwimmende Stock⸗ und Blasenten wer⸗ 

den von ihr geſchickt veriolgt und deren Gelege zerſtört. Des⸗ 

gleichen ſind Biſamratten bei der Zer“ rung von Fajſanen⸗ 

gelegen geſchoſſen worden. Neben der Teich⸗ und Forſtwirt⸗ 

ſchaft bleibt auch die Landwirtſchaft nicht verſchont. Iufolge 

der Gefräßigkeit des Nagers werden die Pflanzenkulturen ſtark 

geſchädigt. Im Verlauf der Wühlarbeiten werden zahlreiche 

Wurzeln apgebiſſen, die dann ein Abſterben der Pflanzen zur 

Folge haben. Auch ſtehendes und gemähtes Getreide, be⸗ 

ſonders gern Weizen, wird gefreſſen. 

Und das wird nach Böhmen eingeführt und keine Katz 

hat ſich darum gekümmert! Und nun hat das Nagetier auch 

die böhmiſche Verfaſſung zernagt! 

  

   

  

  

   

  

     

      

  

    

Die deuiſchen Landwirte, Fiſchzüchter und Behörden 

mögen ſich tummeln, denn wenn die Bifamratte einmal da iſt, 

wer weiß, ob's ihnen mit ihr nicht ſo geht wie dem Kriegs⸗ 

miniſter mit den Soldatenmißhandlungen, an die er nicht 

glauben wollte.   
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Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

aim Aurbelterfeſl. Sonntag den 1v. Zuli findet in ewing 
in Eiabliſſament Schipingshbrückt das 2. Bezirksturnfeſt der 

oſt, und weſtprcußſſchen Atbeltermurner ſiatt, Elngeleltet 

wird es durch ein Ketturnen., das morgens um 83 Uhr 
behlnnl. Auſchließend wird ein 80% Mrter Slaſettenlauf 

zwiſchen deit Bereinen Könlgsberg. Elbing und Dunzig uus⸗ 

gekogen. Nachmittogs 2 % Uhr erkolgt vom Volkshauſe der 

Uuspmarſch nach dem ffeſtort. Mier iſt für die kommenden 

Stunden ein rrichbairnißee Brontummi uufveKüt. Einz Beit, 
tedt. Urelübungen. Turnen der Damenadtetlungen. Rlehen⸗ 

turnen der Manner und Wettſpiele aller Art werden für 

Unterhanung jorgen. Eine ſtarkt Betelligung der Elbinger 

Ardeiterſchaft iſt darum zu erwarten, 

Sledr kleibt in Unterſuchungshaftl. Das Oberlandeshericht 

in Morlenwerder lehnte die-Aufhebung der Unterfuchungs⸗ 
haft ab 

Die Elbinger jſollen mit dem Maſſer fparſam umgehen 
fordert die Elbinger Jertung. Im Junt habe die 

ſtädtlſche Waſlerleitung 181 790 Kubikmeter Waſfer liefern 

müſten. Sie dabe dieſe Aufgave zwar leiſten können, da aber 
jür den Fall eines Brandes eine gröhere Waſſermenge reſer ; 
viert pleiben müſtr. ſei es notwendig. den Waſſerverbrauch ein⸗ 
zuſchtünken. Aus dieſen Grunde jordert die Eibinger Zeimnn 

auch, daß zum Straßenſprengen Waſſer aus dem Edingſluß 

genommen werde. Dieſes Verlangen erſcheint ſehr bedenklich. 

Es iſt bekannt, daß die Waſſerlaäuke in ſämtlichen Städten ver⸗ 

ſchuntßt ſind. Beim Elbing iit das noch in viel höherem 

Maße der Fall. weil er ein nahezu ſtillſtehendes Gewäſſer iſt. 
Eine ganze Anzahl Vakterten und Vazillen ſterben 

im Waſſer nicht. fondern füblen ſich im Grgen⸗ 
leil recht wohl darin. Kann daher ſchon ein Bad im Elbing 

nicht als Ideal erſcheinen, ſo iſt eine Stroßenſprengung mit 

Elbingwaſſer ſicher noch bedentlicher. 

Auf der Meißnerſchen Fiegelel an der Haffküſte ſtürzte 
  der Arbeiter Schacht beim Kirſchenpflücken von einer Leiter. 

Er fiel mit dem Hinterkopf auf einen Plahl und blieb bewußt⸗ 
jos liegen. Der Zuſtand des Verunglückten iſt bedenklich. 

Iuerſt des Schöferſtündchen und dann — o weh! Ein 
Kagitomiſches Liebe sabenteuer muß in Marienburg ein pen⸗ 
ſionierter Beamter mit einem ſchmerzensvollen Krankenlager 
bezahlen. Der Herr, der verheiratet und Vater mehrerer 
Kinder iſt, machte auf einem Spaziergang die Bekanntſchaft 
von zwei netten Mädchen. Man kebrte in ein Lokal ein 

un: ungeſtört ein paar kurzweilige Stunden zu verleben. Der 
Galan ſorgte für Sekt und genoß die Freuden von Mohameds 

einmal etwas anderes, a einmal ů 

   
etwas anderes, 

  

mel. Das war doch 
zu Haufe bei der Gattin, die Jägerſche Normalwäſche 
und ſie wöchentiich nur einmal wechſelt! Die Fräuleins hatten 
lange Strümpfe und ihre Höschen waren mit Spitzen beſetzt. 
Dem penſtionierten Beamten gefiel es im Venusberg aus⸗ 
gezeichnel. Aber dann, als die Flut der Zärtlichkeiten ver⸗ 
ebbi war, ſollte der neue Tannhäuſer mit zwanzig Rart 
Herausrücken. Wenn nicht, würde die Gattin erfahren, wie 
ihr Mann auf einem fremden Acker gepflügt hbatte. De 
2 E b Aeint Sesable. 

  

    nnie lärde jd Serng dez     

      Nun wurden aus den Liedeshuldinnen taſende n. 

Sie verprügelten gemeinſam den Mann. dem ſie eben noch 
willig ihren Schoß geoffnet hatten und eine griff zum Meſſer. 
Sie ſchnitt an „Onkelchens“ Unterleib herum und wäre dos 
ruchloſe Vorbaben gelungen, dann hätte der alte Herr ſich 
um eine Steliung bei einem türkiſchen Ben bemüden können.      

   

    

Aber auch js ward klimm, das ein Arzt regui⸗ 
riert werden mußte. Für einige Wochen wird der würdige 
Familienvater vom Sekt und 

Danzig⸗Land 
‚ a Selen süf Ser. 

   

    

   

ſchlehen. Am S. 10, 12. und 14. Muguſt geſchleht das gleiche 
E Dauuber un Erpſener Balterken Nachtſchirhen 
derſelben Vatterlen finden am 7. und 8., Autzuft ſtatt. Die 
Nachtſchleßen bealnnen um 310 Uhr abends und find gegen 
12 Uhr nachts beendet. Die Togesſchlehen nehmen um 10 
Uhr vor'nitings ihren Unſang und dauern bis zu fünf Stun⸗ 
den. Auf dem Signalmaſt vor dem Votſenhauſe weht während 
des Schießens eine ſchwarze Flagge. Ein Votſendampfer wird 
nor der Schußlinle kreuzen. Der Haſen wird zeitwelſe gelperrt. 
Pen Bewohnern der hi der Nähe der Batterlen geletgenen Ge⸗ 
bäude iſt das Oeffnen der Fenſter während des Schießens zu 
empfehlen, Blindgegangene Geſchoſſe dürfen nicht berührt 
werden Das Dataion zahit jur jedes an Lanb gefundene Ge⸗ 
ſchuß und jeden vollſtüändigen Zünder eine Mark Finderlohn. 

Heer Luchlerhand, der Gemeindevorſteher von Olioa, iſt 
zum Bürgermeiſter von Berent gewählt worden. Elf Jahre 
bat er in Ollva reſibiert. Bekannt wurde Luchterhand haupt⸗ 
ſächlich durch den Eingemeindungskampf um Oliva, der wegen 
unferer Kritik an den unlauteren Mitteln der Fürſtenberg⸗Ge ⸗· 
jellſchaſt 1910 zu einer Kluage Luchterhande geten Genoſſen 
Crispien, den damaligen Redakteur der Volkswacht, führte. 
Criopien erhielt eine Geldſtrafe. Die Machenſchaften kapitaliſti⸗ 
lcher Prolitpolltiker wurden jedoch ins richtige Licht gerückt und 
verſchiedene Herren gingen arg zerzauſt aus den Prozeß her⸗ 
vor. Es war das erſte Auftreten der Volkswaͤcht an Gerichts⸗ 
ſtelle. Seitdem ſind im „Juſtizpalaft“ manch⸗ Stülrme ilber 
unſer Blatt dahin gerauſcht. Luchterhands Scheiden weckt, well 
es dus Gedenken der verfloſſenen Kämpfe wachtuft, eine Art 
wehmütigen Gefühtis in uns. 

  

Graudenz ⸗Strasburg 
„Mutlerfreuden.“ 

Die Arbeiterfrau Zimbalski aus Freyuſiadt ſtand vor der 
Roſenberger Strafkammer. Sie wuürde der fahrläſſigen 
Tötung ihres Kindes beſchuldigt. Die konſervative Dan⸗ 
ziger Allgemeine Zeitung ſchlldert die Vorgänge, 
die zu der Anklage führten, wie folgt: 

„Die Angeklagte hat zehn Kindern das Leben geſchenkt. 
Von dieſen ſtarben ſieben in ganz jugendlichem Alter. Im 
Januor d. Js. kam das zehnte Kind zur Welt. Die Kranken⸗ 
ſchweſter Ketelhaut, die als Gemeindeſchweſter auch die Säug⸗ 
lingspilege leitete, fand im März das Kind in höchſt unlaube⸗ 
rem Zuſtande und ſchlecht gepflegt. Das Kind litt an Brech⸗ 
durchfall. Der Milchreſt in der Saugflaſche war ſauer. Die 
Schweſter verbot die weitere Ernährung durch Milch und ver⸗ 
ordnete Kindermehl. Einige Tage ſpäter fand die Kranken⸗ 
ſchweſter das Kind in demſelben ſchmutzigen Zuſtande. In 
der Flaſche war die Milch total verſäuert. Sie erſtattete An⸗ 
zeige. Die Muiter wurde vermahnt, doch war e zu 
ſpät: der Magen nahm keine Nahrung mehr an und das 
Kind ſtarb bald darauf an Entkräftung. Die Angeklagte 
entſchuldigte ſich damit. daß ſie ſchon früh ihrem Manne den 
Kaffee zur Arbeitsſtelle tragen und ſelbſt bis in die Mittags⸗ 
ſtunde hinein außer dem Hauſe arbeiten mußte. Das Kind 
mußte ſie für dieſe Stunden ohne Aufſicht laſſen. Krelsarzt 

Es be⸗ 1    

Dr. Schröder gab ſein Gutachten dahin ab, daß das Kind eine 
böſe Darmentzündung gehabt haben muß, die auf den Genuß 
der ſuuren Milch zurückzufüß iſt. Dr. Lint-Greyſtadt 

   
iſt. Dr. Lint⸗Freyſtadt 

bekundeie, daß die dei der Angeklagten beſchiagnahmte Miich 
ſtinkend ſauer war. Die Mutter müffe die Flaſche tage⸗ 
lang nicht geſäubert haben.“ 

Der Staatsanwalt wollte die Frau auf einen Monat ins 
Gefängnis ſchicken. Das Gericht zog die ungünſtigen häus⸗ 
lichen Verhättniſſe der Angeklagten in Betracht und erkannte 
auf zwei Wochen Gefängnis. — An dem Tode dieſes Kindes 
trätzt wie in ſo v deren Fällen die kapitaliſtiſche Ge⸗ 
lellfchakt die Schuld. Ihre Tretmühle hat die Frau ſtumpf 
und unwiſſend werden laſſen. Die Tragweite ihres Verhaltens 
erkannte die Verurteilte nicht. Wo ſoll ein Weib, das ſich ſo 
abrackern mu 
der Not erſtickt ſie. 
   

Wer die Säuglingsſterblichkeit vermindern 
will, muß die wirtſchaftliche Lage der Arbeitier verbeſfern. 

  

    

        

  

Vorſicht bein Baden? Das achtloſe Hineingehen ieis 

Waffer führt nicht nur zahlreiche Todesfälle durch Ertrinten 

herbei, ſondern wird häufig den Badenden auch ln anderer 

Weiſe verhängnisvoll. Ohne daß ſich ſemand etwas dabet 

denkt, wird ſo mancher Unrat ins Waſſer geworfen. Dieſer 
Leichtſinn ſührte in Graudenz eiln ſchweres Unglüct herbei. 

Der achtjährige Sohn des Töpfers Behrenbt aus der Ober⸗ 
bergſtraße ging mit anderen Knaben an die Welchſel, um 

zu baden. Im Waſſer ſtürzte der Knabe mit der rechten Hand 
auf elne zerſchlagene Glasflaſche. Dabei zerſchnitt er ſich die 
Pulsabern und die Sehnen, ſo daß der Arzt die Ueberführung 
des Kindee ins Krankeuhaus anordnen mußte. Wäre nicht 
zufallig ein alterer Mann an der Unglücksſtelle geweſen, der 
für einen Notverband Sorge trug. dann hätte der Junge ver⸗ 
bluten müſſen. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
20 Mark hat der Landesverräter Pohl für den Plan 

der Feſtung Pillau erhalten. Das iſt noch nicht einmal 
ein anſtändiges Trintgeld. Die Sozialdemokratie iſt die un⸗ 
verſöhnliche Feindin des Mili „Aher ſu ein „Geſchäft“ 
würde kein Sozialdemokrat en. Die Arbeiterſchaft kann 
denn auch mit Genugtuung feſtſtellen, daß der Landesverräter 
Pohl nicht ihrer Klaſſe entſtamnit. Er iſt der Sohn eines Rech ⸗ 
nungsrates. 

Opfer der Weichſel. In der Weichſel ertrank bei Thorn 
der 16 Jahre alte Fleiſcherlehrling Leo Kowalski. Er geriet 
in dem 7 Meter tlefen Keſſei dei dem Buhnenkopf am Pilz. 
Sein 18jähriger Kollege Pelkowski wollte dem ertrinkenden 
Kameraden auf einem Pferde reitend und ein zweites am 
Zügel nachzlehend, zu Hilfe kommen. Er geriet ebenfalls in 
den Strudel und wurde im letzten Augenblick von einem Fiſcher 
mit einem Bootshaken ans Land gezogen. Mit großer Mühe 
gelang es, den bereits Bewußtloſen ins Leben zurückzuftthren. 
Der ertrunkene Kowalski hatte an ſeinem Todestage ſeinen 
Geburtstag gefelert. 

Oberhalb Rudek trieb die Weichſel die Leiche eines Sol⸗ 
daten vom 176. Regiment ans Land. 

Nenſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 
Pulverexploſlon auf Hela. Geſtern nachmittag explodierte 

bei den Abbruchsarbeiten des Peterſchen Hauſes, in der Nähe 
des Pfarrhauſes, ein Sack Pulver. Die Arbeiter Kunz und 
Dahl wurden verletzt. Das Pulver ſoll ſich durch die Einwir⸗ 
kung der Sonnenſtrahlen entzündet haben. 

     

  

  

Aus der partei ö 
— Der fächſiſche Landesparteltag lehnte am Montag 

einen Antrag ab, die Zahl der Delegierten zum Landesparteitag 
zu vermindern, Ebenfalls abgelehrt wurde ein Antrag, wo⸗ 
nach dem Lanbesparteitag und den Bezirksvorſtanden min⸗ 
deſtens je eine Genoſſin angehören muß. 

Partei-Qutttung. 

Im Monet Juni gingen bei dem Unterzeichnelen ſol⸗ 
gende Parteibeiträge ein: 

1. Hennig⸗Argentinien 5.— Mark; Süßmann-Argen⸗ 
2.—. 2. Bez. Magdeburg, 4. Qu. 1913—14 (Solzwedel⸗ 

  

Gardelegen 98,06, Stendal⸗Oſterburg 187,04, Jerichow L u. II 
926,656. Magdeburg 1579,65, Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben 
353,62, Wanzleben 547,63, Aſchersleben⸗Calbe 788,50, Oſchers⸗ 

    

4. Qu. 693.60, Halle und Saalekreis, 3. Qu. 1361.50, 4. Qu. 

1652,90, Mansfelder Kreiſe, 5. Qu. 123,05, 4. Qu. 127,40, 
Merſeburg⸗Querfurt. 3. und 4. Qu. 802.85, Naumburg⸗Seitz, 
1. bis 4. Qu. 4000.—, Wittenberg⸗Schweinitz, 1. bis 4. Qu. 
537,20), Sa. 9299,83. 3. Meske⸗Schlachtenſee 100.—. 4. Köln 
Reg. W. 40,.—. 10. A. L. Falkenberg O. S. 3.—. 12. Bez. 
Nordbayern, 4. Qu. 1913—14 (Amberg 32,02, Neumarkt 10.26, 

  
  

  
  

  

Feuilletn 
der Deilen. 
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Feinem unieligen 

hofes ragt wie ein Fremdüng aus dem weißen Linnenkleid 
hervor. 

      uange ein Weib. Müde and iräge, aber doch 
aufgerichtet ſchleicht es dem ſo friedlich liegenden Kirchhofe zu. 
Vor der Pforte bleidt es ſtehen. Sie iſt wohl verſchloſſen. 
Weiter ſchleppt ſich das Weid die Friedhofsmauer enilang. Am 

ckers hemmt es ſeine Schritte; ſeine Vlicke 

pretten kann — ſie vor 
deéewaͤhren? 

Schon bin ich auf Rufweite ihr näher gekonmen; da 

treten hinter der Mauer zwei Männer hervor, auf ſie zu. 
„Gid die Pulle her!“ 

„Und auch das Geld!“ rief der andere. 
Hier! Aus ihren Kleidern zog ſie eine Flaſche hervor. 

„Geld dabe ich n ch war drei Tage im Alyr- 
„Noch nicht mal Geld am Sonnabend?“ Der eine faßte 

das Weib an der Kehle: „Geld wollen wir ... wo iſt das 
Geld ... Oder wir ichlagen dich in deine Latrine, daß du 

Blut kotzz ů 
* Ich war bei den Unholden. 

        

      

   

  

   

  

im Schn b 
Hurtig ließen ſie von ihrem Opler. Wit gleichgültigen, 

ſtieren Mienen gingen ſie an mir vorbei der Eroßitadt zu. 
Zdei Burichen im beſten Mannesal 

Augen blickte der jahrelang genoſſene Fr 

Lippen und ibre regenbogenfarbigen., auigedunſenen Belichter 
von den Mi-kungen des Giftes. Ihr Gang wear träge. 

Ootterdaſt! 
Und die Frau! Eine hohe ſchlante Blondine. Das Eben⸗ 

bane der A'kohol noch nicht zeriwren können. 
gte den unverkennbaren blöden Zug 

          

  

  
  

Auch hier die unglückliche Geſchichte eines verlaſſenen 
Weibes. Durch Not und Entbehrung auf die Straße getrieben. 
Hinabgeſunken in den Pfuhl, in die Arme des Vampyrs 
Schnaps. Feſtgeklammert in ſeinen Fängen, um ſich nie wieder 
befreien zu können. Troſt und Wärme ſuchend in den Kaſchem⸗ 
men dei Winterskälte: durch den Unhold immer tiefer ſinkend 
in die Schuld der Wirtin. 

„Geh' auf die Straße, verdiene was; ich gede keinen 
Schnaps mehr! Bezahle erſt den geſtrigen.“ 

„Ach, nur noch einen heute: es iſt ſo kalt. Nachher werde 

  

  

Sündengeld ad und trieb ſie hinaus auf die Wieſe hinter dem 
Gottesacker. 

„Da!“ ſagte ſie und zeigte auf eine verſallene Erdhütte, 
„da kannſt du mitkommen. Nur fünfzig Pfennig ſchenkſt 
du mir.“ 

Ich ſebe in die Augen dieſer Verkommenheit, aus denen 
gierig das Geſchäft und die gezwungene Hingabe des Weſens 
Weib blickt, das noch nicht vergeſfen hat, immer wieder den 
Kampf ums Daſein zu wagen. 

Die Sonne war hinter dem Dunſt verſchwunden. Immer 
dichter zog ſich der Schnee dort oben zuſammen. Oede und ver⸗ 
laſfen wie dieſes Weib lag die Landſchaft da. Vom nahen 
Dorf klang das eintönige Läuten zu'n Goltesdienſt und verband 
ſich mit den harmoniſchen Glockentätien der fernen Großſtadt 
zu mächtigen Akkorden. 

Das Weib ſtand in Erwartung einer Antwort hoch auf⸗ 
gerichtet vor mir. Der blaue Emaillekeſſel, den es auf dem 
Rücken trug, wer auf die Erde gerutſcht. Ich warf ein Geld⸗ 
ſtück hinein und ging weiter. In meine Ohren gellte es — und 
nichts konnte dieſe gewaltige Stimme übertönen, auch nicht die 
mahnenden. lockenden, im Winde verhallenden Glockenklänge:   „Schnaps, Schnaps, Schnaps!“ P. B. 
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zteuttaol a. A. 69.84. Hol 452,84, Bapreuth 512,60, Forch⸗ 
heim 145,36, Neunburg 1234, Kronach 180,96, Bamberg 
127,24, Nürnberg 8941,83, Erlangen-⸗Gürth 974,94, Ansbach⸗ 
Schwabach 296,54, Eichſtätt 29,18, Dinkelsbühl 40,76, Rothen⸗ 
burg 26,98, Kitzingen 48,92, Neuſtadt a. S. 21,60, Schwein⸗ 
ſurt 351,94, Würzburg 308,02, Aſchaffenburg 197,55, Lohr 
24,84), Sa. 7898,08. 16. Arbeiter ber Auergeſellſch., Ueberſchuß 
v. Märzkranz 100.—. 16. P. L. Vern 50,—. 29. Berlin Dr. 
L. A. 100,.—: Gr.⸗Berlin à Konto 10 000,—, darunter: Höppner 
2.—, Rutz d. Fuß 10,—, Ungenannt d. Fuß 10,.—, Schlächter⸗ 
melſter d. Melzel 10,—, A. B. Miſter 1.—, Alexander F. 12,.—, 
Ueberſch. Märzkr. Bergmann⸗Elektrizitätswerke 75,—, Guten⸗ 
berg 21.—. 30. Meitgl. d. U.⸗Or. 2,25, Berlin Machetes 10,—, 
Uble, Soo Paulo, Rio de Janelro 5.—, Meske · Schlachtenſer 
100,—, Berlin H. H. 50,.— Mark. 

Berlin, den 8. Juli 1914. 
Für den Partelvorſtand: 
Otto Braun, Lindenſtr. 3. 

Gewerkſchaflches 
— Ausſperrung der Tabakarbeller l. Mannheim. Da 

die Tabakarbeiter die Verlängerung des bisherigen Tarifver⸗ 
trages ohne Lohnzulage ablehnten und bei vier Firmen der 
Rohtabakbranche die Arbeit niederlegten, hat der Verein zer 
Rohtabakhändler die Ausſperrung ſämtlicher Tabakarbeiter 
beſchloſſen. Die einzelnen Firmen haben ſich verpflichtet, in 
keinerlei Verhandlungen mit den Arbeſterorganiſationen einzu⸗ 
treten. Die Ablehnung der Lohnforderungen begründen bie 
Unternehmer mit der ſchlechten Geſchäftslage: auf Weiter⸗ 

  

  

   

verzichten. An der Bewegung Ut der Deutſche Labakarbelter⸗ 
verband und der chriſtliche Werband betelligt. 

— Einigung bei den. Llucke⸗Hoffmann⸗Werken? Die 
Berliner Volkszeitung teilt mit: Mit der Werkvertretung und 
den Vertretern der Arbelterſchaft der Lincke⸗Hoffmann⸗Werke 
üſt es geſtern zu einer Einlgung gekommen, üͤber deren Einzel⸗ 
heiten noch nichts mitgetellt wird, da die getroffenen Verein⸗ 
barungen noch der Zuſttmmung der ausgeſperrten Arbeiter 
bebürfen. Zu dieſem Behufe ſind für heute und morgen Ver⸗ 
ſammlungen der Vertrauensmünner und der Arbeiter elnbe⸗ 
rufen. 

— Zum Kampf in der Solinger Waffenbranche. Ge⸗ 
plante Geſamtausſperrung. Die vor einigen Tagen zwiſchen 
den ſtreltenden Partelen eingeleiteten Verhandlungen tönnen 
als endgültig geſcheitert betrachtet werden. Die Scharfmacher 
lehnen es ab, die vor dem Streik in der Waffenbranche be⸗ 
ſtandenen Verträge, die von der Firma Eickhorn gebrochen 
wurden, wiebder in Kraft zu ſetzen. Die Wafſcnarbeiter mer⸗ 

ben auch nach jetzt 20wöchigem Kampfe von ihren Forderungen 
nicht zurückgehen. Bis jetzt hat ſich noch kein einziger Streik⸗ 
brecher gefunden, was wohl darin begründet ſein dürfte, daß 
Hintzegardiſten und Ferberkolonnen den Waffenfabrikanten 
nichts nützen, von der Heranziehung dieſer „nützlichen“ Ele⸗ 
mente alfo Abſtand genommen werden mußte. Dabei drängt 
die Arbeit immer mehr und die Fabrikanten wiſſen nicht ein 
noch aus. 

Nun verſuchen die Scharfmacher aufs Ganze zu gehen 
und an der Solinger Arbeiterſchaft einen Generaladerlaß vor⸗ 
zunehmen. In einer Verſammlung des Arbeitgeberverbandes, 
an der auch dle Waffenfabrikanten und Gießereibeſitzer teil⸗ 
nahmen, wurde beſchloſſen, eine Generalausſperrung aller in   fllhrung des bisherigen Tarlifvertrages wollen ſie jedoch jetzt 
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der Solinger Schmiedwareninduſtrie beſchäftigten Arbeiter 

Elbing 
  

Auf Krevit! 

Einzelne 
Möbel 
und ganze 

Ausſtattungen 
Ahren 
Vilder 
Spiegel 
Garbinen 
Teppiche 

ep 
aieee 

Klapp⸗Spor twagen 

Berſaud auch 
nach auswärts 

„2 ＋. 

Inhaber: DO. 

P. Hübner's 
Möbel⸗ und Waren⸗ 

Kaufhaus 

Elbing 
16 Spieringſtraße 16 

Damen⸗ 
Konfektion 

Tiſch⸗, Bette und 
Sieppbecken 
Inlette 
Fedbern 
Betlen 
BVezüge 
„Leibtwäſche 
Kleiverſtoffe 
fertige Vluſen 

Kredit 
an Jedermann 

&* M. Schaeller. 
DDrsĩ 

  

  
    

  

  

vorzunehmen, wenn bie Waffenarbeiter bis ſpäteſtens 15. Juli 
nicht zu Kreuze gekrochen ſind. Der Vorſtand des Solinger 
Fabrikantenvereins ſoli ſchon beſchloſſen haben, dle Ausſper⸗ 
rung allen ſelnen Mitgliedern zu empfehlen. Die Scharfmacher 
ſind berelts dabei, durch Sperrung der ſogenannten „ſchwarzen 
Ware“ alle Fabrikanien der Weiierverarbeitungsbranchen 
zum Mitmachen zu zwingen. Das iſt natürlich kein Terroris⸗ 
mus. Der Vorſitzende des Arbeitgeberverbandes, Dr. Hor⸗ 
nung, fuhr in den letzten Tagen in Gemeinſchaft mit dem Vor⸗ 
ſitzenden der Schlägerelbeſitzer per Auto von Schlägerei zu 
Schlägerei und ließ ſich von allen Schlägereibeſitzern die ſchrift⸗ 
liche Erklärung geben, an der Ausſperrung teilzunehmen. 
Kommt es in den Schläger⸗ und Gießerelbetrieben zu einer 
vollſtändigen Einſtellung der Mrohuktian. ſo bürften über kurz 
oder lang alle Betriebe der übrigen Branchen ſtilllegen. Durch 
dieſen Scharfmacherterror würden ungefähr 20 000 Arbeiter 
betroffen werden. 

Daß es ſoweit kommen roird, iſt zunächſt noch fraglich. 
Durch eine allgemeine Ausſperrung würden die Solinger 
Fabrikanten, die noch in den letzten Monaten neue Vertrüge 
mit viertelfährlicher Kündigung (gefamte Scheren⸗ und Feder⸗ 
meſſerbranche uſw.) abgeſchloſſen haben, kontrattbrüchig. Ob 
dieſe Fabrikanten, die das allergrößte Intereſſe an dem Fort⸗ 
beſtand der für ſie ſehr günſtigen Verträge haben, zur Aus; 
ſperrung ſchreiten und ob alle Schlägerei⸗ und Gießereibetriebe 
ſich dem Terror des Arbeitgeberverbandes fügen werden, iſt 
zunächſt abzuworten. Kommt es ſoweit, dann wird das macht⸗ 
hungrige Unternehmertum die geſamte Arbeiterſchaft einig und 
geſchloſſen gegen ſich haben. Die Arbeiter in der Wafkenbranche 
werden ſich nach 20wöchigem heldenmüligem Kampfe durch 
keine Drohung einſchüchtern laſſen und ſind gewillt, ſolange zu 
kämpfen, bis ihre Forderungen anerkannt werden. 

    

  

Abeits- u. Berulskleidung 
jeller Arr 

größtentells eigene Anlertigung, daher 
beste Stoffe und saubere Nöharbeit. 

Sperlalhäten: 

Witeierm unm Daunen 
uun erstor Hand. 

Ein Verench meiner Speziulsurtens führt zu dnuern- 
der Vorbludung. 

Botteinschüttungen und Bezüge 
in allen Kreiten und Oualttäton empfiehlt billigst 

f. Haustein, iurng. 
Blaue Herken. — Fente Preise. 
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1 mpfehle täglich K 

Lee⸗ und Kaffeekuchen? 
60 wohlſchmeckendes Weif⸗ n 
O⸗e und groſſes Roggenhrot. 0‚M 
Hat CannY Eihign“ 

Luündge, SIDns33 
v 
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Srauerei 

G. Preutt, Elbine 
emoffehlt hbre vorzüellchen Plere f 

SShmisch-ier 
LSerbier hell und dunłel 
Braunbler 1 

— Weirenbier (erllner Welssplen 

Gπõ,ðE-Ge% Seeeee,eeeeee 

Außergewöhnliches Angebot 
Mensck der Urreit .. früher 2,00 M., Jetnt 0, 60 Mk. 

50 Heisternovellen, 

GUν 
  

relch illuſtriert. 200 „ 0,60 
Menschenschicksale „ 200 „ — 7980 5 

Im Sumpf der Grossstadt „ 20 „ „ 0,59 „ 

Fremdenlegienͤürtr. „ 150 „ 0,50 „ 

PFahrt um die Erde „ 4,00 „ 0,80 „ 

Neueste Witrbücher „ 1/000 „ „ 0,25 „ 

Durch außerordentlich günſtigen Einkauſ ſind wir in der Lage 

u obigen Preiſen die Bücher abgeben zu können, jedoch nur jo lantze 

er Vorral reicht Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32 

506%%0οο ,ο,jʒ1eSeee   

   

             

2 Die beſte Empfehlung für mein 

— Geſchäft iſt die ſirenge Reellilät und 

F. Kuhn, g. 90, 

  

f empflehlt ſein 111⁰ 
221- En irenesch! 

größte Kulanz gegen meine Kunden. Het- und Mütrengescküft 

— Sgen nreten [Ot 
Zu den Viilisften Preifen erhaulen Sie in Abholeſtellen 
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Beſonders zu beachten iſt meine 

und finden Sie dort 

Brautausſtattungen 
Ergänzungsmöbel 

bedeutender Auswahl — 

Herren⸗ und Knabon⸗Gardero 

Damen⸗ und Backſiſch⸗Confectio 

Schuhwaren 

Möbel-Ausstellung 

in verſchiedenen Holz⸗ und Stilarten 

   Syoy‚ NiKaeea: der Volkswacht: 
Expedition, Paradiesgaſſe 32, 
Dien Solun. Schüſſeldamm B8 

Um. 
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   Desgalfr 27 
22822—5 

Hüleret Kobiella, Fleiſchergaſſe 81 

Langfuhr: 
Wu, Stiemer, Eſchenweg 14, 

Knaü 

Kaufmann Sielatt. Reuſchottland! 

Kaufmannv. Zöfiner, Luiſenſtr. 1. 

Buchhandl. Vollswacht. 
Paradiesgaſſe 32. 

Vorwärts⸗Bibliothek. 
Zeder gut gebundene Band 1 Mk. 

  

Düs Länd der Zubunſt. 
Reiſebeſchreibung für die reiſere 

rö- nd 
Mit Einteitung 

Göhre ſchreibt in ſeiner Einlei⸗ 
tung unter anderem: — — Da 

kei ite, die langweilig zu 
leſen w⸗ Von Anfang an packt 

er uns, von Seite zu Seite wird 

    

    
  

Verſand überallhin 

Warenhans und Mödelm 

Eigene Polſter⸗Möbel⸗Veriſtatt 

eart üAler 
S. Mallenfort, nun⸗ 

agazin mit GrcdülbewHünm. 
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er intereſſanter. Immer lebendiger 
ſteigern lich die Erlebniſſe, immer 
hingeriſſener hören wir ihm zu⸗ 
Kein überflüſſiges Wort; kurz, 
ſchneidig, packend, klar ſteht alles 

vor uns. So gehe denn dieſes 

eigenartige Büchlein ſelnen Weg 
zu imſerer heranreifenden deuiſchen 

roletarierjugend. Wenn aber ein 
Alter es iü ſeine Här 
und durchblätlern wird, ſo wird 
auch er wieder jung werden beim 
Leſen und von ſeinem Inhalt nicht 
weniger geſeſlelt uvnd hingeriſſen 
ſein, wie ein Junger.“ 

Zu bezlehen durch die 

Expedinlon der Volkswacht 
Danzig, Paradiesgaiſe 32. 
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Elbing · 
— Zigaretten und Tabale rauſt A, bel OHE. HelGoue Men 
    

Neut! 

Celtrale E 

Arbeiter⸗Turner⸗Bund 

Freie Turnerſchaft Elbing 
MDrittes 

Bezirksturufeſt 

      

Am 19. Juli Schillingsbrücke. Morgens 8/, 
Ahr Wetturnen. Sechskampf, nachdem 
800 m⸗Stafette. 11½, Ahr Generalprobe der 

Freiübungen im Volkshauſe. 2½ Ahr Aus⸗ 
marſch vom Volkshauſe nach Schillingsbrütke 

Alles andere auf den Plahkaten erſichtlich. 

Kärten im Vorverkauf 25 Pj., an der Kaſſe 30 Pf. 
Wir erſuchen die Arbeiterſchaft Elbings uns 

recht zahlreich mit ihrem Beſuch zu beehren. 

Der Seſtausſchuß. 

Sämiliche Waſch⸗Artilel! 
DSSSHHMM 
Grüne seife, Boraxfſcife. Schälleife, Talgſeife. Skeorinbleich⸗ 
ſeife, Dehming-Weidlichſeife, Terpenfinſeife, aũe Seifenpulver, 

Aceetl, Reger- Maichell. Amerikanilche Glanzſtärke, Haffmanns⸗ 

, Etemeftäctke, Srerrefacde, Keis- und Wekenftäxke, 
beßtes Raſchhlau. Chlorkalk. Ean de Zovelie, Pokiaſche, 

80da. vleichjoda. Leffiwe vbens elc. 

r7N 

  

  SS Tihing 

AMne Pulew Kà, Lalat 
Teteron 87. Könlegsbergers trasse 720. 

Spezialität: Streichfertige Selfarben. Tapeten. 
  

  

Dirsehau, EISSHA, Allenstein, Pronderp, U Danrig, 5 

Grautenz, Konitz, Thorn. 

Elbings 
billigfjte Bezugsquelle 

Möbel, Spiegel, Vohllerwaren, 
Mrantausſiattungen und Einzelmöbel 

368 
*   

Melnagazin Vobar Rüunimert Lichtſtrahlen. 
Tapezierermeifter, Spieringitr. 27 u. Altet Marät 

vorm ‚e2 R. Müntel⸗ 

Telephon 758.   

  
  —˙2   

Inhaber: A. Müliler 

empfichtt „sin Krösses Läger in Rrillen, Klemmern. Lergnons, Lorxnetten, Vorhaltern, Rtfſel- 

Länetien. Kempass-en, Le 

Prloma- Rinseles von Huer 

Thermemeter. vie: Ainehelomeles, Mnlschthermemeter, Hrutthermometer. Creomotor, 

Senk wagen für Lichte und scehverds Elssigkeiten, Baromeier in nllen Ausführungen und Proislagen- 

Eigene Reperatur-Werkstätte. 

Raern, Lupen, Relse- und Theateralksern. Fernrohren. 

ew., Leitz-Welrler sowie franz. Konsiruktin. Fornsei „Smilice Vattu 

Vcberstrate 32:33 

977   
7
 
1
 

cUa. 500 Herren-Anzüge,, 
letzt: 13.50 19.50 29.50 

  

Lüster- und Lelnen-lacketts 1.95 

—
 Llephon 451 ElDing 

SSES SIESAe- 

    

22 SsSeLesl⸗ 

fäumungs: Ausver K 
Nochmals bedeutend im Preise herabgesetzi sind: 

  

durchweg uur Neuheiien der 

bMa. 100 Herren-Paletots,, 
jetet: 16.50 23.50 25.00 29.50 

da. 1000 Herren-Hosen,cbe 
letzt: 2.25 3.50 4.75 6. 50 7.50 

Hlerren- und Knaben-Hochsommer-Bekleidung 

  

Knaben-Wasch-ünzüge 
bedeutend im Breise herabgesetzt 

AEer 
Arthur xlichalew 

I. Fa. Jj05sỹeDph Berlowitz Nachf. 

Grösstes Spezial- Haus für Herren- 
un, KReen-Seneidung àm Hlatze re 

Siaue Marken 

  

PSeie ů 
Sinalco 

helsst die Im In- und Ausland 
führende Mäarke aller 190 

Munun Eeücupmmeüm. 
Ueberall zu habenl 

Andreas Thiel, Elbing. Ferntuf 371. 
      Alleiniger Grossvertrlieb für Elbing und Umgebung. 
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Elbing, nur Bruckstr. 15 
1858 

WeuesPP)rammm 
é Darunter 

ein Hauptschlager 
und herrliche Dramen 

I 
E 

J 

letzten Saison, 
icke und 2 reihige Fasbons 

34.50 
Lccebrsh, aue. lide 

soWie Humoresken. 

Jedes Bildein Schlager! 
Dle Direktion. 

SSSSSDS 
Flase Marken- 

Sie kaufen am billigſten 
Väimmich⸗ 

  

2.75 3.90 4.50 

Manneflur⸗ IIID 
Münifcttüt⸗ BUUO 

Modewaren, 
Herren⸗u. Lamen⸗ 

Garderoben, 
Materiaol und 
“2 — Lebensmittel 

bei 1979 
Fischerstr.   

  

  

Freude und Jubel 
in jeder Familie 

erweckt zur KBEZung der Langenweile 

ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit neuesten Platien und Walzen. 

Grosse aus Wahl Bierin liefert in jecer 

Xreisläss Uudα Ausführung 3 25˙＋ 

Eibinger Platten-Centrale 

    

      
   

  

Blaue Rabatimarken Hans Tischmann. 

—— „„ ( ——,( 

Lepmaag in a Eramomawon! 
und Antertigung alier Grztlichen Rezepte 

in Elbing in der 

thehe Fiecherstraße 435 / 

„Miederlage für alle homö- 

Haupt- opathischen Arzneimitiel. 

  

    

Anse „hare 2 
Apßüriiisenes iSeiiseiseninices? —..— 

  

— 
— 
— 
E 
E 
2 
E 
— 
— 
E 968 E 
EEEDESELEELEEAEESEAEEE éEEEME 

Monatliches Bidungs⸗Organ für 
denkende Ardeiter.——= Heraus- 
gegeben von Zulian De Borchardt. 

Preis pro heit 10 öfgö.— Zum Abonnement empjohlen. 

      Vüchhaabluns Völkswächt, Dakäis, Peradicsgaſſe 32 

b 

ſünd üll Uud 
Elbing 

empfichlt sich zum Bexuge von: *5 

Echt klbinger Mumme“ 
Malzi 

Braundier u. u. Veibbier. 
—————————— 

Schuhwaren 
des Spezlalschühgesckäfts von 

Geschw. Salinger 
Elhing, Alter Markt 27 961 

zeichnen sich aus durc Naltbarkkeit, Sittigkelt und 
Kener Passform. Unser Prinzip ist: „urosser Umsat, 
dleiner Autzen“ vei aufimerksamer, lreundiicher Bedienung 

Eet 
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Karl Kautzty: Der Weg ulMacht 
Zu beziehen durch die 

Buchhaudlung Volkswacht, Danzig, Parapiesgaſſe 32 

 



  

   

  

holitiſche Leberſicht 
Deutſchland 

Verlin. 15. Juli. Der Reichsanzeiger veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur 

Berbeſlerung der Wohnungsverhältnilke der 

Arbelter, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäfligt werden 

und von gering beſoldeten Staatsbeamten. — Der Reichs⸗ 
anzeiger veröffentlicht ferner eine Bekanntmachung des Land⸗ 
wirtſchafteminiſterlums, daß auf der Feldmark der Stadt 

Stade auf Kartoffelfeldern im Geſamtumfange von etwa 

brei Hetlar der Kartoffel⸗(Kolorado)-Käfer ſeſtgeſtellt 
worden iſt. Alle Tilgungs⸗ und Schutzmaßregeln, die bei frühe⸗ 
ren Einſchlenpungeſt des Schädlings zu einer ſchnellen Ver⸗ 

ſulgung führten ſind unter Beachtung der in dieſen Fällen ge⸗ 

machten Erſahrungen unverzüglich ergriffen worden. 

— Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht eine vom 

27. Juni datierte Kabtnettsorbre, in der die Bildung einer 

Inſpektlon des Marineluftſchlffahrtsweſens 

mit dem Sißz in Kiel verfügt wird. Der Zeitpunkt der neuen 

Inſpektion wird vom Reichsmarlneamt noch beka eg 

— Rkoch immer kein Reichstheatergeſetz. Die Vorarbeiten 

für das Relchstheatergeletz im Reichsamt des Innern 

werden ſich, wie eine Korreſpondenz meldet, vorausſichtlich 

ſolange hinztehen, daß nicht damit gerechnet werden kann, daß 

dieſes Geſetz in der nächſten Tagung ſchon an den Reichstag 

Echude Das iſt ein Standal! Es iſt dringend notwendig, 

ſchutzbeſtimmungen gecen die Ausbeutung der Bilhnenkünſt · 

ler zu treffen. 
— Lundung franöſiſcher Luftſchifſfer. Am Dienstag 

abend landete ein mit drei Herren aus Naney beſetzter fran⸗ 

zöſiſcher Freiballon öſtlich von Motz in der Nähe von Rollin⸗ 

gen (Landkreis Metz). Die Luftſchifſer packten, ohne ſich bei 

den Behörden zu melden, den Ballon auf ein Fuhrwerk und 

fuhren nach der nächſten Bahnſtallon in Verlingen, um nach 

Naney zurückzukehren. Kurz vor der Abfahrt des Zuges wur⸗ 

den ſie aber von Gendarmen angehalten und genötigt, am 

Orte zu ülbernachten. Am Mittwoch früh nahmen die Zivil⸗ 

und Miülfärbehürden eine eingehende Unterſuchung vor, die 

ergab, daß es ſich um drei Zivlliſten handelte und ſonſt nichts 

BVerdächtiges zutage brachte. Den Lultſchiffern wurde 

gegen Mittag geſtattet, nach Nancy zurückzukehren. 

— Ueber die Ernennunz der Reichs⸗Sigdisjekretäre Kühn 

und v. Jagow zu preußiſchen Miniſtern, entrüſtet ſich die kon⸗ 

fervatſve Preſſe. Sie ſcheint — wohl mit Unrecht — in beiden 

Herren Vertreler der ſanfteren Richtung unſerer Burcaukratie. 

zu ſehen. 

— Der ſtarke Falkenhayn. Die Nordd. Allg. Itg. findet. 

daß der Frau Dr. Luxemburg das Konzept verdorben ſei, unid 

die Rhein.⸗Weſtf. Ztg. fetert den Kriegsminiſter als ſtarken 

Mann, der zupackt. 
Bitte, Herr v. Falkenhayn, packen Sie! Wir fordern Sie 

dazu auf. Im Fall gegen den Genoſſen Mener vom Vor⸗ 

wärts zeigte ſich „das Talent“ dee Kriegsn hiniſters, zuzupacken, 

in der — Einſtellung des Straſoerfahrens. Hoffentlich 

wird Falkenhayn, ſchon um nicht verlacht zu werden, im 

Falle Roſa Luxembucg Ernſt machen. 

— Der Semit von Lindenau. Die Raſſeforſcher haben 

es nun heraus, morgu es gelegen hat, daß von Lindenau mit 

Titeln und Orden ſchacherie: ſeine Großmutter mar eine ge⸗ 

borene Hauenſtein. Dies Blut kam bei dem General wie⸗ 

der zum Durchbruch. Hier haben Sie die Löſung! Deutſchen 

Gruß. 
Die Adligen in Preußen haben größtenteils jüdiſches Blut 

in ihren Adern. Man erkundige ſich einmal bei der gräflichen 

Familie Limburg⸗Stirum und bei — Herrn v. Heyde— 

brand. Wenn die Konſervativen dem jüdijchen Stamm wirk⸗ 

lich belonders häßliche Eigenſchaften nachſagen, müſſen ſie 

dieſe Eigenſchaften wohl in chren eigenen Reihen Tkonluticct 

  

  

    

  

  

— polen in Bornim. Auf dem Krongut in Bornim jind 

jüngſt fünf polniſche Arbeiter durch den elektriſchen Strom ge⸗ 

tötet worden. Bürgerliche Vlaner meinen, Wenn die Poloni 

ſierung ein Schade ſel, wie dürke man denn polniſche Arbeite 

auf dem Krongute Bornim beſchäftigen? Ei — wenn die polni⸗ 

ſchen Arbeiter b Ullüiger find, werden ſie kürlich deutf 

porgezogen. Erft das Gekhäft, dann bas nationale Ideal! 

Deſterreich 
— Immer franzöſiſch. Das internationale Hojblatt, der 

Figaro, meldet mit Behagen, dah die Gemahlin des neuen 

öſterreichiichen Thronfolgers „von Geiſt und Herz Franzöſin“ 

ift, und daß zwei ihrer Brüder ganz und gar Parſſer ſind. Der 

Vater der Erzherzogin war nämlich der Erbe des Vermögens 

des Grafen Chambord, des letzten franzöſiſchen Bourbonen der 

älteren Linie. „Wenn wir allein ſind, ſpre der Erzherzog 

und ich nur franzöſiſch“, ſoll die Erzherzogin einem franzöſiſchen 

Diplomaten einmal geſagt haben. 
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Danziger Nachrichten 
Sommerliche Sausfrauenſorge 

I. 
„Die Hitze, achdie Hitzel“ alſo ſeufzt klein und groß. 

Allein wohl niemand leidet ſo ſehr unter der ſommerlichen 

Wärme als die Hausfrau. Sie hat doppelt auszuhalten: einmal 

muß ſie wie jedes andere, Lebeweſen die Hitze und deren Wir⸗ 

kungen em eignen Körper empfinden, dunn ingen die 

heißen Tage auch allerlei Sorgen für die Hausfrau mit, von 

denen die übrigen Haushaltungsmitglieder, meiſt keine Ahnung 

   

haben oder — haben wollen. Der Hausherr geht 

dem Erwerb nach: er will, wenn er nach Haufe 

kommt, ermüdet und abgeſpannt von der Arbeit 

und der Wärme. ein behagliches, kühle⸗ Heim, 

einen friſchen Trund und labende Speiſen vorfinden; der hoff⸗ 

nungsvolle Nachwuchs erhebt Anſpruch auf das gleiche, unbe⸗ 

kümmert darum, ob die Mutter das Gewünſchte zu ſchaffen 

imſtande iſt. 

  

  jährigen Handwerker richtete. 

Glüclich zu ſchätzen iſt der Haueſtand, wo der Erwerb 

des Mannes ausreichend iſt für den Unterhalt der Famille und 
wo das Haushaltuntgsgeld nicht gar lo knapp bemeſſen zu ſeln 
braucht. Hier kann die Hausefrau mit einigem guten Willen 
manchen Sorgen, die der Sommer im Gefſolge hat, begegnen. 
Schlimmer natürlich ſteht die Sache für die Proletarlerin, die 
ſelbſt noch einen Tell des Tages dem Erwerb widmen muß. 

Hier wird dann auch mancher billige gute Rat doppelt 
willkommen ſein. 

Die melſte Sorge bereiten der Hausfrau im-Sommer die 
Femperatur im Haus und die Nahrungsmittel. 
Um die Wohnung recht kühl zu halten, werden dic Fenſter 

„ſperrangelweit“ aufgemacht und bleiben ſo den ganzen Tag, 
um während der Nacht geſchioſſen zu werden. Mit dem Oeffnen 
der Fenſter wird meiſt grundverkehrt gehandelt. Die Fenſter 
ſollen nur ſo lange geöffnet bleiben, wle draußen eine kühlere 
Temperatur als im Zimmer herrſcht! Alſo, ſoweit dies irgend 
tunlich iſt, die Fenſter des Nachts geöffuet halten⸗ 
Auch ins Schlafzimmer darf man etwas Luft laſſen, lofern die 

betreffenden Schlafonden nicht allzu empfindlicher Natur ſind. 
Zugluft durch das Schlafzimmer iſt natürlich zu vermeiden, 
für andere Zimmer aber — ſofern nichi gerade Gewitter herrſcht 

— empfehienswert. Nach dem Auſſiehen wird das Schlafzim⸗ 

mer ſofort gelüftet. Die Fenſter werden geſchloſſen, ſobald es 
draußen warm wird, und dürfen erſt nach Eintritt kühlerer 

Temperatur wieder geöffnet werden. Sobald die Sonne auf die 
Fenſterſcheiben ſtrahlt, müſſen dieſe verhängt werden, da die 
Sonne durch das Glas wie in einem Treibhaus wirkt. Wo 

ein krilcher Luftzug durch die Straße zjeht, können die Fenſter 

auch geöffnet bleiben. Das Prinzip der Kühlerhaltung der 

Wohnräume beruht eben darauf keine warme Luft von 
außen hereinzulaſſen. 

Die nächſte tänlich wleberkehrende Sorge für die Hausfrau 

verſteckt ſich hinter die Frago: Was ſolhzu Miktaage⸗ 
kocht werden? Mit Riecht ſteht die Hausfrau den Fleiſch⸗ 

ſpeiſen mit einem gewiſſen Mißtrauen gegenüber. Als All⸗ 

hollmittel gegen dieſes Uebel werden vielkach die Kochbücher — 

ſür wenig Geld in den Buchhandlungen zu haben — geprieſen. 

Leider iſt dieſes Mittel für die Leſerinnen der Volkswacht zu⸗ 

meiſt nur ein hulbes und deshalb ein unbrauchbares. Es heißt 

nämlich in dielen Büchern ſtete: „Man nebme —, man nehme“; 
aileln die Kochh geben keine Auskunft über die Frage: 

„Woher nehmen und nicht ſtehlen, wenn das Haushaͤltungs⸗ 

gold nur knapp bemeſſen iſt?“ Wir möchten der Leſerin da 

raten, bei der ſommerlichen Hitze das Hauptgewicht auf kalte 

Fruchtfſuppen von Kirſchen, Johannisbeeren, Stachelbeeren, 

Heidelbeeren uſw. und auf Gemüſe, reſp. Hülſenfruchtgerichte zu 

legen. Natürlich braucht das Fleiſch nicht zu fehlen, wir wollen 

hier durchaus keinen Vegetarilsmus predigen. Die kalten Frucht⸗ 

ſuppen ſind in erſter Linie Labſal, während Gemüſe und 

Hülſenfrüchte großen Nährwert beſitzen. 

Aus aller Welt 
— Bier froatiſche Arbeiler wegen Mordes verhaflel. 

In Schwerte a. d. Nuhr wurden vier kroatiſche Arbeiter, 

die im Februar 1912 einen deutſchen Arbeiter ermordet 

hatten, verhaftet. Trotz hoher Velohnung und ſteckhrieflicher 

Verfolgung hatten ſie ſich bisher ihrer Verhaftung unter Bei⸗ 

legung falſcher Namen zit entzlehen gewußt. 

— Selbſtmord eines Leutnanis. Leuinani v. Auer, 

der ſeit anderthalb Jahren bei der neunten Kompagnie des 

Jenaer Inſanteriebataillons ſtand, hat ſich in der Nacht zu 

Mittwoch aus noch unbekannten Gründen erſchoſſen. 

      

  

  

— eiebestragödie bei faſſel. Geſtern wurden vor den 

Toren Kaſſels, am „Jungferntopf“ bei Harleshauſen, der!königl. 

Proviantamtsinſpektor Mund aus Kaſſel und eine in einem 

benachbarten Dorfe zur Sommererholung weilende Dame, 

nalnens Callaiſt, erſchoſen auigefunden. Deu 5? Duhee dlee 

Beamte, der Witwer war, hat ohne Zweifei zuerſt die Dame 

mit deren Einwilligung erſchoſſen und dann ſich ſelber entleibt. 

8 Die Kolländer 

gedenken durch Austrocknung der großen Meeresbucht, die 

als Zuiderſee aus der Nordſee tief in ihr Gebiet eingreift, 

einen ſtattlichen Landzuwachs zu gewinnen. Bis zu den eigent⸗ 

lichen Ufern hat die Bucht eine Ausdehnung von etwa 5250 

Quadratkilometer und iſt im inneren Teil nirgends mehr 

als 5 Meter tief. Ihre Bildung war eines der größten 

Naturereigniſſe, die in geſchichtlicher Zeit geſchehen ſind. 

Zwar war ſchon lange Zeit an dieſer Stelle ein See, aber 

erſt vor etwa 700 Jahren wurde durch eine ungewöhnliche 

Sturmflut die Landenge, die ihn von der Nordſee trennte, 

durchbrochen. Ob früher überhaupt keine Verbindung mit 

dem Meere beſtand, iſt freilich nicht ganz ſicher zu ermitteln. 

Die Trockenlegung ſoll 33 Jahre dauern und die Koſten 

werben auf 315 Millionen Mark geſchätzt. Die Land⸗ 

gewinnung e in vier gefonderten Abſchnitten vor ſich 

gehen, deren jede eine eigene Eindeichung erhält. Die da⸗ 

durch trockengelegten Flächen würden insgejamt 211000 Hektar 

umfaſſen. Sie würden nach Norden ſämtlich abgeſchloſſen 

werden durch einen großen Damm, der von der Inſel 

Wieringen nach der friesländiſchen Küſte ſich hinzieht und 

dieſe bei dem Dorſe Piaam errelcht. Dieſer Deich würde 

ſaſt 30 Kilometer lang ſein und müßte mit der Krone etwa 

5. Meter über dem Amſterdamer Pegel liegen. Die Bau⸗ 

zeit iſt auf neun Jahre bemeſſen. Zwiſchen den vier dem 

Meere abgerungenen Feldern würde in der Mitte ein großer 

Süßwaſſerſee übrig bleiben, der durch Kanäle einerſeits mit 

Amſterdam, andererſeits mit der Inſelmündung verbunden 

wäre. Die Waſſerfläche würde eine reichliche Bewäſſerung 

des umgebenden Landes geſtatten und deſſen Wert erhöhen. 

Selbſt wenn das Neuland zunächſt nur für die Anlage von 

Viehweiden verwertet werden würde, könnte ein erheblicher 

Nuützen gezogen werden. 

— Der Wert der Kinderausſage. Einen wie geringen 

Wert für die Ermittlung der Wahrheit die Kinderausſagen be⸗ 

ſitzen, bewies von neuem eine Verhandlung, die ſich vor der 

Strafkammer in Trier abſpielte und ſich gegen einen 73• 

Dem Angeklagten waren ſeit 

12 Die Tiünen — Die Trotkenle 

    

der Zuiderſee. 

   
     

etwa elnem halben Lahre zwei Mädchen im Alter von 11 und 
16 Jahren, die von ihten Eltern verlaſſen waren, von der 
Kommunalverwaltung zur Pflege üvergeben worden. Die 
belden Mädchen, beſonders das ältere, zelgten ſich als ſchwer 
zu erzlehende Kinder, ſo daß die Frau des Angeklagten das 
13jährige Mädchen einmal als frech und verlogen bezeichnen 
mußte. Nunmehr lann die alſo Geichpltene auf Roche und 

wandte ſich ſchließlich an die Armenverwallung mit der Litte, 
ſie in einer anderen Famille unterzubringen, da ſie von dem 

Angetlagten in unſittlicher Welſe verfolgt werde. Obwohl der. 

alte Mann dieſe Anſchuldigung mit Entrüſtung zurlickwies, 

blleben die beiden als Zeuginnen vernommenen Mädchen auch 

vor Gericht bei ihrer Behauptung und detalllierten die angeb⸗ 

lichen Unfittlichtetten ganz genan. Nach dem Mlaidoyer des 

Staatsanwalts, der eine Gefängnisſtrafe von ſieben Monaten 

beantragle, nahm der Vorſitzende die jüngere Schweſter noch 

einmal in ein eindringliches Kreuzverhör, und, in die Enge 

getrieben, geſtand ſie jetzt ein, daß ihre Schweſter die ganze 

Sache erdachti habe, um ſich zu rächen. Es erfolgte nun natür⸗ 

lich nach ganz kurzer Beratung des Gerichts die Freiſprechung 

des Angeklagten. 
— Eine Käuberbande überfiel die Kreditanſtalt d 

Gori (Rußiand) und vaubte 13 %½9 Rubel. Die zu Hilfe er⸗ 

ſchienene Polizei erſchoß zwei Räuber und nahm ihnen das 

Geld ab. Auf ſeiken der Polizei wurden vier verwundet. 

— Reichs-⸗Telefunken⸗Slation Nauen. Die Telefunken⸗ 

Station Nauen bei Berlin wird in den nächſten Monaten von 

der Reichspoſt übernommen und dann auch dem öffentlichen 

Verkehr nutzbar gemacht werden. In der bisherigen Verſuchs⸗ 

ſtation Nauen wurden ſämtliche Fortſchritte und Neuerungen 

der Funkentelegraphie ausprobiert. Die Station hat in den 

letzten Monaten bereits einen ziemlich regelmäßigen internen 

Dienſt mit der deutſchen Kolonie Togo in Weſtafrika und Say⸗ 

ville bei Newyork unterhalten. Auf der Stalion befindet ſich 

ein Turm von 250 Meter Höhe ſowie fünf Türme von je 120 

Meter Höhe; ferner ſind vorhanden zwei Sender von je 250 

Kllowatt Primär⸗Energie und ein Telephonieſender für Reich⸗ 

weiten von mehr als 500 Kilometer. Der Aktionsradius der 

Nauener Stalklon erſtreckt ſich über mehrere Tauſend Kilometer. 

— Sechs Jahre fierker für einen Schmuck. In Wlen 

wurde der aus Verlin gebürtige Schuhmacher, der einem Iu⸗ 

welier einen Schmuck abgeſchwindelt hatte, zu ſechsjährigem 

ſchweren Kerker verurkeilt. 

— Fum Flugunfall bei Schwerin wird gemeldet: Der 

Fluglehrer Geigant, der Dienstag auf dem Flugplatze Gorries 

durch einen Zuſammenſtoß ſeines Apparates mit dem des Leut⸗ 

nanks von der Lühe einen Unglücksfall erlitt und in eine Privat⸗ 

klinit übergeführt wurde, iſt geſtern abend infolge der erlittenen 

Gehirnerſchütterung geſtorben. Er hatte ſeit dem Unfall das 

Vewußtſein nicht wiedererlangt. 

— Ein flaſernendrama. Der Unteroffizier Britt von der 

1. Schwadron lllanenregiments Nr. 8 in Stallupönen hat 

ſich Dienstag früh in der Kaſerne aus unbekannter Urſache er⸗ 

ſchoſſen. ů ö 

— Iſadord Duncan, die erſt unlängſt den tragiſchen Tod 

ihrer beiden Kinder zu beklagen hatte, wurde dadurch von 

neuem heimgeſucht, daß ihre Tanzſchule im Pavillon de, Bellevue 

bei Paris vollſtändig ausbrannte. Die kleinen Schülerinnen 

  

  

  

wurden rechtzeitig in Sicherheit gebracht. 
  

     
——— 

Verantwortlich für die Rubriken „Danziger Rachrichten“ und „Aus 

Weſtpreußen“ UÄnton Footen-Danzig, für den, übrigen Inhaft des 

Blaltes Hans Mit' voch⸗Künigoberg i. Pr, für Inſerate Franz Inter⸗ 

halt⸗Danzig. Verlag Voltswacht J. Gehl u. Co.-Danzi,, 

Pruck Königsberger Volkszeitung, G. m. b. H., Königsberg l. Pr. 
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Venidze,Dheberfiügo Lietz.Drescden 
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Verloren. 
Achtung! 

Merloren gegangene Steine werden 
durch neue erſetzt 

Jete Reparatur an Goldſachen, 
Trauringen, Vergoldung und Ver⸗ 
ſlberung wird billig und fauber 

      

   
   

  

    

       
        
    
    

  

  

ü aber Billige Preise. 

IMMenb 

E
 

—
 
I
 

I
a
m
m
e
 

        
SFtrohhüt 

2.75 91 3.75 

HUsnthan 810 Oondlon 

ührt. 
Mren Bedetf in ausgeft 
Muen d Oan Dehpraß Großes Lager 

1 11 322 12 Am Esonutag den 18, Sali veranſtalten dle Gefangpereine (Gau Weſtpreuhen 18 1130 
— „G.⸗-B.) de nierren-, jünglings-e Sangerfeſt — Goh, elber. 

Erſte Säng und Alfenidewaren. 
U Ha En- E im Lokate: Bätgergarten Achidlitz, beſtehend aus Spezialität: 

éů x x 
decken, sehen Ste Sch die Ausstetung meines Ronzeri. Auſfuhtung von Gelamt- u. Einzelchören der hleligen u. auswärligen vereine Seibſtemaſteingena von 

ů Trauringen. 
mochtemen Speziel-Geschôttes an. Zum Schluß: Groher Feſtball Veghn 2 Mhr Alles Gold wicb in Zahlung 

g tueD den otfenen vel Kaſſeneroffnung 3 Uhr nachmittags ů ů 0 genomnen. 

e ee Ve Gie Sewlel. bei mit gute — Iur dieſem Feſte ladet ule Freunde und Gönner ergebenſt ein Mar Oliemski, 

Woren zu bullesten pretsen einzukobten. —5 Das Feſtlomitee. Golvſchmiedemeiſter, 
Hen o ů5 29 Goldſchmiedegaſſe 29. 

ehn Ptinzio ist: 
i V ü · Kommisslons-Geschäft 

Streng Feste Strohhüte f. gebrauchteu. noueMHübel 
Kleldorschränke, Vertikowa, Tische, 
Stülhls, Splegol, Komoden, Bett; 
gestelle, Sofns, Chalselongus, ſowie 
Vanzs Ausstouarn und Kontor- 

Utensſilen usw. uaw, 020 EE LSN —5 in tiesenhafter Wee empfiehlt ſein relchholk. Leger, 

— 1.3 1.75 2 2. 2.40 Daſelbſt werden obengenannte 
Sachen zum Vertauf angenommen. 

Cagergeld nicht berechnet. 
Proviſion nach Uebereinkunft. 

Felix Lanbrinus, 
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U Sreit 128 9 110 mau GDii Danzig, Hundegaſſe Nr. 62. 
reitgasse „ nuüt 2. Damm 10. Berreiß, 121 Miener, i 

j 081 aul H. Klander 
Vodernes Spezielhaus. EEEEien Dakelwerk ½2. 718 

é — — — 
— — —— borge Dir! F N 

x (J Rohert Schulz, Danzig 8 ＋ abhrräder 
Titheii SChU 7„S“, — 

Arthtur: Dahlmane schusseiehua, 1 Trreppe ů 7 ů Sprechmaschinen 
Telef. 4⸗ — ruhn Telet. 42 ilialleiter „ D 

Lcten s — Wüuerdbaser ss — der Firma lenzs & Co, G. m. b H., Korlin botzen — Tell 
Flllole Hauptstrasse 27 Fmisle teusckettland 16—t7- Gegründet 1889 — 

en gres „ur SeSlssen Hands“ en detal Grosses Lager i- 16 Jut. Sbrcehsohine, Schallplatten 
nstrumenten led. Art, Sprechmaschinen, ser Auswahl 

1 Mehl. n Di FEaurang — Hangl U pDpdotograph. Apparaten, flaerschnside⸗ ‚ legeraturen et und 
Hleiil UL 1 Duld) GU Iiniiil —mno?oschinen, Hesisrapparsien u. füisssern Dillig 

aemiich 1 lrüchte. 6 . Erbtren, lerner 0 Anrchlung und Lleferung nache5ß bis 8 Tagen Fahrrüder von 60 bis 180 Mk. 

er aam chep twrn eade Uhren, Gold- und Silberwaren 3 kahrraa- 
Mertotfel Fehunnen, Meben.Verteu, ins kong Karto el auf Teihnhlung, ‚ Movatsraten von 2.00 11. an, bei Barzuhlung A. HMein, UHandlung 

    
        10ʃ% Rabatt keln Taden, I. Etagt         

  

  

  

862ʃ Danelg. Ereltgasse Kr. 113. 

  

Prima Landwurſt. op. 8S0 p, Mamalne II„ SD 

  

ů Aliſlädt. Graben Plaus licbe v 
Auiter Volffetͤaßer, GOr, OSn Sed MIl. Uidlll& —e. 
  

   
   

  

  

  

     

  

   
    

     

S.N.A SESS Ee.SA- 
2 „. f 44 

Staats- und Gemeindearbeiter ů 8 Sprechappar le 8 ü 
2 SnnsnssSss Sn ? — 11 „ů ů 

ündet im cπ-E Nôtrei, AnschotMendd, vnszer f ＋ Aiie K 15.00 Vlie M. 7.50 
i Peeis ſi ſtß Laeriß ‚5 „ 1 a l 

Sommerfest — SDLene f. p.0 Klid 9 AAE — 
Geev SSLe K DD. v V M MalME S 

—* — — gung, Iester u. Len: D* E miti und ohne Trichter! Srott. M S ‚ 7 
Antang 8 Ukt. Särte herrüichk willkommen! 23* E Kalte teureren bis 300 Mark, U 2 

2.— 2 2 
i Demen a0 . hATY „„ „ 75 iianlünü. 1 ü b 'eDen 28 Pf. — ESegen Düll und auf IDIIBälul. 22 2 

Das Festkomlitee. 1833 — von Woche C 

EEEEED—— Es AuUEahlungs Abzahlun K S 62 
5 1862 2 —. 

Telesramm! Eů Platten . 
Müller, Danzig, Heilige Geistsasse 106. 28 2 8 

32 (U 2 Allsrneusste Stücke in größtter Auswahl: 2 — 

E Töänze Harmonifaſolo SE 
2* ler Sozicliftenlieder 

—28 mit Geſang Potponrris — 2 
— Beiepisten (ells und komei⸗S ＝ 
E Rexord. mie bisher, à 2 Mü pte St) S 
— binigere Platten von 30 Pf. bis 1.23 M. f — 

17 7 — Gut ſortiertes Lager. — G— 
golbenen Medailie präm milertl U Umtsusch alter Pistten nack wie vor. — — 

AMühlers Goliath-schierei An sprechspparsten und Uhren —     

  

    

   
    

äüäͤ Reparaturen! 
ü Wegen Umbau des ichnell, billigſt u⸗ . vnter Scmamttie- 

mpẽ el- Schilced 8G 
5 

Hiaidecken aind 

2 ravir ungen 
—— 

WAar ˖E. ragen 1860 
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„„Crundſtücks AWweilelleder 
ů Fiile aufzulöſen, 

»d verkaufe daber 
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U Eum Sßscndd 16. Tür Dachdrcker! 

ů —Nessel e 
,. Friſeur —— pro Meter 37 

— Julius SenimenonMn 

veteglich geſchngter garautiett echt 

gekachelter 

flabal. 

  

  

      

    
  

    
  

AEe 
Meu eröftnet“ 

kault wen seine Schöhweren am besten und biiihesten. 
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tStaül 

ür Mů 

Atstäcttschen Glaben 95. 
—Diesen-AusSweh 

in Lerren-, Damen- une Kinder- Kincier- 
stiefeln, Nausschuhen, Pantoffein, 
————ſ3ꝛandalen.⸗ 
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Am Olivaer Tor Nr. 10. 

Ab 156. bis 31. Juli Sensations-Programm. 

Zum ersten Hale in Danzig! 
Dänische mimische 

é Dagmar Hansen Barkusstänzerin. 

Lnile Shmith, Original-Transformations-Imitator. 

Grete Saro, Soubrette. Frèeres Chontreil, Clovus music. 

Wieland, Humorist. Joly Lite, Internationale Soubreite. 

ů Zuvi ersten Anle in Danhzig! 

Mac. Glenroy, ust e. 
Fely-Poly-compagnie, bester Musikalakt der Gegenwart 
Leoh anti lée, Comedi-Comb -Akt, S Minuten Lachsalven. 

Kino: Humereske und Hatheé-leurnsl. 

Vorverkauk: Zigarrengeschäft R. Obst, Heilige Geistgasse 18 
und Gebr. Wetzel, Stadtgraben 8. 194⁷ 

S ͤf Max Schielnu.gs 
LI Eli Hälergaſſe 13. 

Eine Damenuhr m. Herrenkette 
uh. Opigiſtr. 13/15 C. II. 

     

  
   
  

    
  

    

   


